
t

Beznugs Preis
und Giebichenſtein 2,50

die bezogen Z A für das
Vierteljalfk. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.

Gratis-Beilagen:
Sächſiſche Leſehalle,
Halleſcher Courier,

Parlaments Beilage,
Tandwirthſch. Mittheilungen,

Lotterieliſte.

Abend-Ausgabe.

e

„7

o

D

Zeitung. Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZetle oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez-

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schlitß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Exveditionen.
Fernfprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg t
Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Redaklion und Expedikion:

Halle, Leipzigerüraße 87.
Nummgd 600. Halle, Sonnabend 22. Dezember 1894. Herliner Bureau:Herlin C, Brüderſtraße 3. 186. Jahrgang,

Ernenerung des Abonnements
für das 1. Quartal 1895.

Ein neues Jahr beginnt! Schweren Tagen gehen wir entgegen.
Tobend droht die Sozialdewokratie den Untergang unſerem Staats
gefüge hetzend und höhnend bekämpft ſie die Parteien, die ſich ge
ſchaart haben um Thron, Altar und Vaterland. Es gilt, alle Kräfte
zu vereinen, um nicht den Sieg der volksverführenden und volks
zerſetzenden rothen Internationale zu ermöglichen.

Jn dieſem Kampf hat ſeit Jahren die „Halleſche Zeitung“ in
erſter Linie geſtanden, und dieſem altbewährten Standpunkt getreu
wird ſie auch fernerhin neben warmer und rückhaltloſer, feſter und
unerſchrockener Vertretung der wahren Intereſſen von Landwirthſchaft,
Handwerk, Induſtrie und reellem Handel in dem Ringen gegen alle
zerſetzenden Gegenſtrömungen eine führende Stellung einnehmen.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. Infolge
einflußreicher Verbindungen und ausgiebiger Benutzung von Telegravh
und Telephon ſchneillſte und ſicherſte Berichterſtattung.
Flotte Leitartikel. Originalparlameutsberichte. Erſchöpfender
politiſcher und volkswirthſchaftlicher Theil.

Intereſſantes Feuilleton. Sport und Jagd Notizen. Reich
haltiger lotaler und prövinzieller Theil. Ausführliche Cours-

der Berliner und anderer Fon ds und Produkten-
örfen.Neben den zwei täglichen Ausgaben bietet die „Halleſche

Zeitung als Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die an
grenzenden Staaten ihren Abonnenten den täglich erſcheinenden

3 66„Halleſchen Courier“,
welcher in ſeinem reichhaltigen Leſeſtoff Romane unſerer bedeutendſten
Tagesſchriftſteller, Novellen, Humoresken, Perlen deutſcher Dichtkunſt
u. ſ. w. zur Veröffentlichung bringt. Außerdem erſcheinen wö chent
lich unter der Redaktion des Herrn

Landesökonomie-Rath von Mendel-Steinfels
die

e„Landwirthſch. Rlittheilnngen“.
Dieſelben enthalten neben Abhandlungen über alle landwirth

ſchaftlichen Zweige von den erſten Fachautoritäten beantwortete An
fragen aus dem Leſerkreiſe über den landwirthſchaftlichen Betrieb, wie
r Düngung u. ſ. w. Weitere Beiblätter für die Abonnenten

nd das

„Iluſtrirte Sonntagsblatt“,

Ansführliche Parlamentsberichte,
Gewinnliſten aller Klaſſenlotterien,

Amtliche Bekannkmacdhungen
für den Saalkreis, wodurch der reichhaltige Inhalt der
„Halleſchen Zeitung“ vervollſtändigt wird.

Beſtellungen auf die wöchentlich 12mal erſcheinende
„Halleſche Zeitung“ werden von allen Austrägern, in unſeren
ureaux und Ausgabeſtellen zum Preiſe von 2,50, von allen Kaiſerl.
Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark entgegengenommen.
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dZur Tage.
Man kann nicht gerade behaupten, daß der Reichstag ſo in die

Ferien eingegangen wäre, daß ihm das deutſche Volk aus willigem
Herzen „vergnügte Feiertage wünſchen möchte im Gegentheil: die
Vertretung des deutſchen Volkes hat fich in den letzien Tagen Wahr
heiten fagen laſſen müſſen, die allem andern, nur nicht frohen Weih
nachtswünſchen glichen. Und wer ſich durch alle die Zeitungen hin
durch geleſen hat, die ihrer gerechten Entrüſtung darüber, daß in der

letzten Sitzung des hohen Hauſes 210 Mitglieder unentſchuldigt
fehlten und dergeſtalt das frivole Obſtruktionsmanöver der Sozial
demokraten glücken konnte, Ausdruck gaben, den muß allerdings eine

„unbehagliche Stimmung“ angewandelt haben, die einige Blätter
ſoeben als politiſche Signatur der Weichnachtszeit anzunehmen ge
eignet find.

Es iſt aber doch wohl unberechtigt, von einer Niederlage der
verbündeten Regierungen zu ſprechen, um ſo mehr, wenn dort an
fänglich die Abſicht gewaltet hat, die Umſturzvorlage für ſich allein,
und nach Weihnachten erſt den Etat einzubringen, und man dieſen
Plan aufgegeben hat, um jeden Schein einer Preſſion auf die Volks
vertretung zu vermeiden. Die Regierung hat, wie ſich die Dinge
einmal entwickelt, gethan, was ſie thun konnte und thun mußte.
Die Begründung, die ſie durch Staatsſekretär Nieberding der Um
ſturzvorlage zu Theil werden ließ, war umfaſſend, erſchöpfend und
kraftvoll.

Wenn aber das Jntereſſe der Abgeordneten ſelbſt für dieſen
wichtigen Gegenſtand ſo gering war, daß es den grötzeren Theil der
Herren nicht mehr in Berlin zu halten vermochte, ſo wird man doch
die Regierung nicht für dieſe laxe Auffaffung der Pflicht eines Volks
vertreters verantwortlich machen wollen. Es mag zwar ſein, daß die
ſozialiſtiſche Demonſtration vom 6. Dezember, die Aktion, die ihr
folgte, und die dadurch herbeigeführte Reichstagsdebatte, das Thema
des Kampfes gegen die Umſturzbeſtrebungen ſo erſchöpfte, daß für

die genannte Vorlage ſelbſt nicht viel Theilnahme mehr übrig blieb
wie ja überhaupt der Akt gegen die Hochverweigerung unmittelbarer
und intenſiver wirken mußte, als die Cinbringung des das Straf
recht erweiternden Geſetzentwurfes.

Aber trägt die Regierung die Schuld an dieſen Dingen Iſt
ihr der Schritt gegen die Verächter des Trägers der Kaiſerkrone nicht
vielmehr aufgenöthigt worden Ein Schritt, den der Reichstag
doch ſelbſt gethan hat, indem er die Reſolution auf Verſchärfung der
Disziplinargewalt des Reichstagspräſiden en annahm und dergeſtalt
bekundete, daß er, genau wie die Regierung, willens iſt, die Wieder
holung frecher Uebergriffe der Sozialdemokraten empfindlich zu
ſtrafen! Bei wem kann da mehr von einer Niederlage die Rede
ſein Bei der Regierung oder beim Reichstage, der zuerſt lärmend
ſeine Vorrechte prätendirte und die Jmmunität ſeiner Mitglieder ge
wahrt wiſſen wollte und der nun, bei ſolch' lautem Pochen auf ſeine
Rechte, nicht die Pflicht kennt, bei einer bedeutſamen Materie leidlich
verſtändig verſammelt zu ſein, und ſich von einem Haufen Sozial
demokraten jämmerlich majoriſiren laſſen muß W dächten, die
Antworten auf dieſe Frage wären unſchwer gefunden.

Friede auf Erden.
Weihnachtsgeſchichte von Gertrud Franke-Schiefelbein

(Göttingen).

(Schluß.)
Sie hatte Schnee auf Hut und Mantel und brachte die

friſche Dezemberkälte mit herein.

[Nachdruck verboten.

Jhr kleines zuſammenge
ſchrumpftes Geſicht war faltig wie eine Backbirne, der man
nicht anſieht, daß ſie einmal glatt und rothbäckig geweſen iſt.
Und garnichts Unklares an dieſem beſcheidenen Altjungfer-
geſichtchen. Durchſichtig und weich die welke Haut, hell der
dünne, weißblonde Scheitel, die ausgeblichenen braunen Augen,
die faſt einen Stich ins Goldene hatten. Hell ihr Lächeln,
als brächte ſie immer einen ganzen Haufen Sonnenſchein aus
ihrem Stift mit ins Haus. Dazu ihre Sprache, die einen
ganz kleinen Anſlug von Dialekt hatte, in dem Alles ſo drollig
und gemüthlich klang!

„Ach, Obaſe mir iſt mir iſt gar nicht wie
Weihnachten!“ klagte ich, indem ich ſie ins Wohnzimmer führte.

„Kenmt noch!“ ſagte ſie mit ihrem verſtändnißvollen
Lächeln, dem man anmerkte, daß ſie blos äußerlich alt ge
worden war. „Wart' nur, ich erzähl' Dir was, was mir heute
paſſirt iſt!“

Die Andern kamen herein. Jch wollte Licht bringen, aber
Obgſe traf das Rechte: „Denkt nur, wie ſchön, wenn wir im
Dunkeln ſitzen und auf einmal geht dann die Thür auf,“ ſagte
ſie in ihrer ſingenden Art.

Wir ſetzten uns ans Fenſter und ſchoben die feinen Vor-
hänge zur Seite. Der Schein einer Straßenlaterne ſtreifte
unſern Winkel, in dem wir Fünf ſo dicht aneinander gedrückt
ſaßen wie die Kletten. Kurt hockte auf einer Fußbank und
legte die Backe auf Obaſes Schooß. Jch hatte mir meinen
Stuhl noch herangerückt und ſchmiegte den Kopf an ihre Schulter.

Eine Weile guckten wir alle auf die Straße, die noch be-
lebt war wie am Tage trotz des immer ſtärker werdenden
Schneegeſtöbers. Jn allen Schaufenſtern ſtrahlte eine unge-
wöhnliche Lichtfülle. Die Leute ſtrömten aus und ein, mit
Packeten beladen, in froher Eile.

„Obaſe!“ rief Kurt auf einmal, „der liebe Gott hätte auch
die Lichter da oben anſtecken können! Ob er denn nicht ver-
gnügt iſt, daß wir heut Weihnachten )aben

Obaſe zuckte die Achſeln. „Jch glaub, 's Regieren is ihm
wirklich beinah ſchon ein biſſel leid geworden.“

„Warum denn?“ riefen die anderen. Jch hatte gleich eine
Ahnung: aha! die Geſchichte! Als ich ihr in das ſchwach
erleuchtete Geſicht ſah, blickte ſie ernſthaft vor ſich hin und
ſchüttelte den Kopf mit der weißen Haube ſo recht nachdrücklich

und wehmuthsvoll. s„Kinderle,“ ſagte ſie dann, „wie ich herging, wißt'r, is
mir nämlich der Engel Gabriel begegnet. Den kenn' ich. Der
hat mir aber ſchöne Sachen erzählt!“

Wir lachten ſehr. Sogar ich wurde angeſteckt. Aber die
Tante blieb bei ihrem Ernſt und meinte nur: „Ja, wenn'r 's
nicht glauben wollt, ſo ſag' ich halt garnichts.“

Wir fragten ſtürmiſch: wo, wie, wann
„Jm Gäßle hinterm Gießhauſe,“ ſagte ſie. „Und'r machte

ein G'ſicht, als wenn ihm was recht weh thäte. Lieber
Gabriel, frag ich, auch Weihnachtsbeſorgungen Da ſchüttelt'
er den Kopf und ſeine Locken flogen wie Feuerflammen.
„Eigentlich nicht, ſagt' er. Hab' blos ſo eine kleine Kommiſſion,
ein einzigs kleines Geſchenk für die Menſcherln. Und nu denk'
bloß, Obaſe, wie ſchwer 's iſt, das an den rechten Mann zu
bringen! Mir iſt ſchon beinah aller Muth vergangen hier
zwiſchen der Steinwuſt.“ 4

„Was haſt denn für a Kommiſſion frag ich. Und ich
dacht', kannſt ihm vielleicht behülflich ſein. Denn ich komm
tagsüber in viele Häuſer, wo man die himmliche Hülf' wohl
brauchen kann.“

„Komm nur mit“, ſagt' er, „ich erzähl' Dir ſchon
im Weitergehen.“ Und wie ich mich genier' wegen der
vornehmen Geſellſchaft, meint er ſo recht pomadig: „Obaſe,
meint'r, mich ſieht hier keiner. Das Aug' fehlt ihnen
dazu. Bloß Du als Sonntagskind.“ Und richtig! Mitten
durchs Marktgewühl ging er mit ſeinen weißen Kleidern und
ſeinen großen Flügeln, die wie der Mond leuchteten Und
keiner hat'n auch nur angeſchaut!

„Siehſt, Obaſe“, ſagt er, wie wir ſo mitſammen vorwärts
ſtapeln, „nu hatte ſichs der liebe Gott doch ſo hübſch gedacht:
Du machſt die ſchöne Erde unb ſetzeſt die Menſcherln drauf.
Und genug zu eſſen und zu trinken und ſich zu freuen iſt für
jeden auch da. Und wenn der eine zufällig 'n bischen mehr
ahgekriegt hat, wie der andre meine Güte! mitnehmen kann
ers ja nicht und er weiß, der andre brauchts, nun ſo giebt
es ihm. Das iſt 'ne Sach, ſo klar und ſelbſtverſtändlich
das ſieht ein Kind ja ein. Was, Obaſe?“

An Erörterungen und Vorſchlägen darüber, wie den im Reichs
tage geſchehenen mißlichen Dingen zu begegnen ſei, hat es nicht ge
fehlt. Wenn dabei das allgemeine gleiche und geheime Wahlrec.t
wiederum als eine jener Quellen genannt wird woraus die ange
deuteten Uebelſtände, wenigſtens mittelbar ſiammen ſo wird man
dieſe Behauptung ſchwerlich abweiſen können. Je mehr das ge
nannte Wahlrecht die Früchte profeſſionsmäßiger Parteihetze reifen
läßt und je mehr es ſolchen Elementen zum Siege verhilft, deren
Programm ein Schlagwort für die Maſſen iſt und die lediglich
Intereſſen des Egoismus in das Haus der Volksvertretung treiben,
um ſo eher werden die Gewählten geneigt ſein ihre Pflicht als
Mitglieder des Reichstages auf die leichte Achſel zu nehmen, und die

Urſachen zuſammentragen durch welche Vorgänge, wie die am 6.
und 17. Dezember bewirkt wurden. Will man alſo ernſt. ich die
gedachten Quellen abgraben ſo wird man einer Prüfung des be
ſtehenden Wahlrechts nicht ausweichen können.

Deutſches Reich.
Man ſchreibt uns Der zu Zuchthaus und Ehrverluſt

verurtheilte ehemalige Reichstagsabgeordnete Leuſz iſt
durch die ſchimpfliche Verurtheilung ſelbſtverſtändlich ſeines
Mandats verluſtig geworden, und er hätte ſich ſomit die tele
graphiſche Anzeige an den Reichstagspräſidenten, daß er auf
das Mandat verzichte, erſparen können. Da Leuß auf das
Geſtändniß der Hauptzeugin, Frau Schnutz, verurtheilt worden
iſt, ſo wird er auf die zweckloſe Reviſion beim Reichsgericht
natürlich verzichten. Die Strafe bekäme alſo ſofort Rechts
kraft. Es wäre für Herrn v. Levetzow keine Annehmlichkeit,
dem Reichstage am 8. Januar mitzutheilen, „daß der Reichs
tagsabg. Leuß ſein Mandat niedergelegt habe“. Aber es wird
wohl genügen und zugleich der Eigenthümlichkeit des Falles
beſſer entſprechen, wenn der Präſident ſtatt deſſen erklärt, das
Mandat des Abg. Leuß ſei in Folge ſeiner Verurtheilung zuZuchthaus und Ehrverluſt „erloſchen“. Dieſem Manne darf
nicht geſtattet werden, daß er aus dem Zuchthauſe heraus eine
Mittheilung an den Reichstag richtet, die dieſe Körperſchaft als
gräſſn oder ſogar bindend zu betrachten hätte. Leuß hatte dem

eichstage abſolut nichts zu ſagen, und wenn er es doch thut,
ſo darf es nicht gelten.

Bedenkliche Konſequenzen unſerer neuen handels
politiſchen Aera rückt die „Kreuzzeitung“ inhellere Beleuchtung, indem ſie darauf hinweiſt, daß, obwohl
1891 offiziös von einer handelspolitiſchen Kooperation der
en Staaten, namentlich Deutſchlands und Oeſterreich-

ingarns geſprochen und eine Art handelspolitiſcher Solidarität
dieſer Staaten in Ausſicht geſtellt wurde, jetzt, wo Deutſchland
z. B. mit Spanien in einem Zollkrieg läge, nichts davon zu
merken ſei:

„Jn dieſer Zeit wäre es naheliegend, daß Oeſterreich und
Jtalien ihr handelspolitiſches Proviſorium mit Spanien,
das mit dieſem Jahre abläuft, nicht erneuerten. Trotz-
dem werden dieſe beiden Staaten ſich den Wünſchen
der ſpaniſchen Regierung fügen, ſie werden in eine Ver-
längerung des Proviſoriums bis Mitte 1895 willigen, und zwar
nach Auslaſſungen maßgebender Abgeordneter im volkswirthſchaf

„Freilich!“ ſag ich „das ſieht 'n Kind ein. Aber
ich merkt nun ſchon, warum der Gabriel gar nimmer weih
nachtlich ausſah.

„Siehſt, Obaſe,“ fing er wieder an, die G'chicht hat ſich
völlig anders g'macht, wie der Herrgott dazumal gewollt hat.
Und ich ſag Dir, wenn er nur nunter guckt, nachher macht'r
n G'ſicht wie drei Tag Regenwetter. Ein Wunder iſt das
das ja gerade nicht. Denn ſag ſelber: wenn einer ſo viel hat,
daß er alle Tag Perlen und Diamanten könnt zum Nachtiſch
verſpeiſen und kann zuſehen, wie ſein Bruder hungert
Wand an Wand wohnen ſie beide und der Reiche hört
faſt, wie dem Armen der Magen knurrt

„Gabriel!“ ſchrie ich und vergaß vor Schreck allen ſchul
digen Reſpekt vor dem Himmelsboten, „ſo ſchlimm iſts aber
nun und nimmer! Wir haben ja doch die Armenkommiſſion
und die vielen wohlthätigen Vereine

„Jſt paſſirt!“ ſagt er da gelaſſen und zieht die Schultern
in die Höh. „Mir machſt nichts weiß, Obaſe! Jch komm ja
eben von ſo einem! Achtzig Jahr war er alt. Zehn Jahr
konnt er nicht mehr arbeiten und lebte vom Armengeld was
man ſo leben nennt unter den Umſtänden. 's hat ja 'ne Weile
gedauert, eh es ſo weit mit ihm war. Aber geſtern iſts ihm
geglückt da haben wir'n nu oben bei uns. Und nu reißen

Zielfachen Wünſchen unſerer geehrten Abonnenten nach-
kommend, werden wir vom I. Januar 1895 ab wieder als
beſondere Gratis-Beilage das ſchon früher der „Halleſchen
Zeitung“ beigegebene

„Jluſtrirte Sonntags Blatt
allwöchentlich bringen. Der reiche Bilderſchmuck, die inter
N eſſanten Romane u. ſ. w., ſowie die illuſtrirten Scherze, Preis

W räthſel, Skataufgaben u. ſ. w. werden hoffentlich auch jetzt
wieder unſeren Leſerinnen die langen Winterabende auf's an
genehmſte ausfüllen. Wir verweiſen auch an dieſer Stelle
auf die Abonnements -Erneuerung für das 1. Quartal 1895.
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lichen Ausſchuß des öſterreichiſchen Abgeorduetenl guſes unter Hin-
weis auf die Exrfahrungen, die Deutſchland im Zollkriege mit
Spanien gemacht ha. Wo bleibt da die handelspolitiſche. Koope
ration? Anſcheinend iſt ſie nur eine dekorative Phraſe zur Ver
ſchönerung der „großen“ Handeleverträge geweſen. Denn wäre ſie
wirklich ſtipulirt worden, ſo müßten gegenüber Spanien, Oeſter
reich Ungarn und Italien zu Deutſchland halten, ſo würde Deutſch-
land mit beſſerer Ausſicht auf Erfolg den Zollkrieg führen, der
ſeire Intereſſen ſchädigt. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
fallen ihm allein die Koſten der neuen Handelspolitik zur Laſt,
während alle übrigen Staaten dabei Nutzen finden.

Wir haben ſeiner Zeit Argentinien „mit dem Muthe der
Kaltblütigkeit“ leichten Herzens die Vergünſtigung der Herab-
ſetzung der deutſchen Getreidezölle zugeſtanren, während
Argentinien die deutſchen Waaren zurückdrängt, wir haben Bul-
garien- in den Genuß der ermäßigten deutſchen Getreidezölle
gelangen laſſen worauf dieſer Staat jetzt mit einer Erhöhung
ſämmtlicher Zölle von 8 auf 10—12 pCt. vom Werth der
eingeführten Waaren antwortet; wir haben ſo unſere eigenen
Fruchtbäume abgehackt und damit die Oefen der Nachbarn ge
heizt; was Wunder, wenn dieſe Zugeſtändniſſe draußen als ein
gewiſſes Zeichen von Schwäche aufgefaßt werden und das
ſegne eutſchlands im Ausland immer tiefer und tiefer
inkt.

Der „Hamb. Korreſp.“ meldet offiziös, die Angaben
der Blätter über den Stand der Oberfeuerwerkerange-
legenheit ſeien nicht zutreffend. Das Verfahren habe den
Donnerstag, Freitag und Sonnabend beanſprucht. Da noch
ein ſchriftliches Rechtsgutachten eines am Kriegsgericht nicht
vetheiligten Auditeurs nöthig ſei, gelange das Erkenntniß nicht
vor Anfang nächſter Woche zur Vorlage. Die Mitglieder des
Kriegsgerichts ſeien bis zur Beſtätigung des Urtheils zum
Schweigen verpflichtet. Nachrichten ſeien bis dahin nicht zu
erwarten.

Regierung und Centrum. Je nach der eigenen
Stellung zur Sache lieſt man in den verſchiedenen Parteien
aus der Zurückhaltung des Centrums gegenüber der Umſturz-
vorlage ganz verſchiedene Dinge heraus. Bald wird es
dargeſtellt, als werde ein Theil des Centrums die Vorlage
durchbringen helfen, bald heißt es, die Partei ſei in
Verlegenheit, weil ſchon die bloße Erörterung dieſes Geſetzes
den Centrumsbeſtand noch weiter gefährden müſſe. Bei den
meiſten Betrachtungen über die zukünftige Entſcheidung des
Centrums wird aber davon ausgegangen, daß eigentlich die
Regierung das Heft in der Hand habe, und daß es Sache der
Ultramontanen ſei, wie ſie ſich zu ihrem w oder zu
ihrem Schaden hiermit abfinden wollen. ir halten
dieſen Standpunkt für unrichtig, nicht blos gegenüber dem
Centrum, ſondern gegenüber allen Parteien. Jndeſſen da das
Centrum unbedingt den Ausſchlag geben wird, ſo kann man
ſich bei der Erörterung der Situation auf dieſe Fraktion allein
beſchränken. Eine ruhige Prüfung der Verhältniſſe macht es
wohl zweifellos, daß der Schwerpunkt der Entſcheidung durch
aus nicht in der Regierung, ſondern mehr als jemals im Reichs
tage und hier wieder im Centrum liegt. Man mag einen Zu-
ſtand, in welchem der Ultramontanismus die Zügel des Reichs
und Staatswagens führt, für noch ſo beſchämend halten, ſo
hilft aller Unwille nicht darüber hinweg, daß dieſer Zuſtand
thatſächlich beſteht.

F Zu der Frage, ob der deutſche Reichskanzler ein aus
les Gehalt beziehe, äußern ſich heute die „Hamb.
Rachr.“:Die Geſichtspunkte“, ſchreibt das Blatt, „die dabei in der

Preſſe vorgetragen werden, treffen, wie wir glauben, nicht ganz zu.
Unſerer Anſicht nach iſt die Möglichkeit, daß ein Reichskanzler von
fürſtlichem Nange die Koſten der ihm obliegenden Repräſentations
pflichten aus den ihm dafür ſtaatlich ge;jahlten 18000 Mark be-
ſtreiten kann, ausgeſchloſſen er wird vielleicht das Zehnfache dieſer
Summe gebrauchen. Auch unter dem Fürſten Bismarck
dürfte dies nach unſerer Kenntviß der Dinge kaum anders geweſen
ſein. Aber wir ziehen daraus richt den Schluß, daß eine Erhöh-
ung des Kanzlergehaltes nöthig iſt es ergiebt ſich daraus nur,
daß wenn der Kanzlerpoſten einer Perſönlichkeit von hohem Range
oder exceptioneller Bedeutung anvertraut werden ſoll, dabei uner-
läßliche Vorausſetzung iſt, daß der Betreffende ſich in einer Ver
mögenslage befindet, die ihm geſtattet, aus eigenen Mitteln die
Koſten angemeſſener Repräſentation zu beſtreiten. Anders liegt die
Sache, wenn es ſich um eine Perſönlichkeit handelt, die in der
büreaukratiſchen oder militäriſchen Laufbahn in beſchränkten Ver
hältniſſen ſich emporgearbeitet hat, und die ihre Bedeutung mehr
durch das von ihr verſehene Amt als durch Perſönlichkeit und
Namen erlangt. Dann wird Niemand eine Repräſentation er

ſie hinterher s Maul auf und ſchreien: verhungert? wie iſt's
möglich!“ „Jch bracht kein Wort weiter heraus. Hatt' ja
auch die G'ſchicht heut früh geleſen und 's Maul aufgeriſſen:
iſts denn zu glauben Bald zwei Millionen Menſchen und
haben nicht ſoviel übrig, 'nen alten abgenützten Mitbruder ſatt
zu machen!“

„Nu“, ſagt der Gabriel drauf gemüthlicher, „der hat gute
Weihnachten. Mein Geſchenk braucht der nimmer.“

„Was haſt denn ſo extra's, Gabriel frag ich neugierig.
„Weißt, Obaſe“, meint'r, „'s hat'n Allvater doch zu arg ge
wurmt, daß es ſo garſtig drunter und drüber geht bei Euch
auf der Welt. Friede auf Erden! hat'r geſagt, als er den
W Chriſtus hinabſchickte zu lieben, leiden und ſterben.
Friede?

„Toller iſt's ja wie je in der blutigſten Heidenzeit! Keiner
traut dem andern übern Weg. Lug und Trug und Aus-
ſchänderei überall und wieder: bittrer Haß und Mordgier
und Racheſchreie von den Getretenen. Hab ich recht, Obaſe?
Kannſt Du's leugnen

Mir wurde himmelangſt vor ſeinen zornigen Augen. Wie
ein paar Fackeln brannten ſie in ſeinem ſtrahlenumfloſſenen
Haupt. Als müſſe alles zu Staub und Aſche werden, wohin
er blickte, war mirs. Jch zitterte am ganzen Leibe und konnt
kaum mein leiſes Ja herausſtammeln.

„Friede auf Erden!“ fuhr er fort, „ſo iſt Gottes
Wille! Aber Krieg auf Erden! Das iſt Eure Loſung.
Krieg im Großen Volk gegen Volk! Krieg im Kleinen
Bruder gegen Bruder. Jn leere Luft verhallt iſt ſein Ruf
damals als er Euch das Heil ſandte in der Weihenacht vor
bald zweitauſend Jahren Und ſo eifrig und ſo erfinderiſch
ſeid Jhr in der Kunſt, einander das bischen Leben ſchwer zu
machen, daß Jhr nicht einmal merkt, wie Jhr Euch ſelber um
Glück und Genuß und Zufrirdenheit bringt

Jch nickte und hing den Kopf. Ja, ja, das hatt' ich oft
genug auch ſchon gedacht in meinen dummen Gedanken. Da
prach der Engel gütiger und milder zu mir. „Siehſt, Obaſe,“
agt' er, „und darüber hat Allvater ſchon ſoviel Thränen ge

weint, ſo viele, ſag' ich Dir, daß er nur eine r allerletzte
noch übrig hatte. Und die gab er mir, da ich ſo bettelte und
barmte und doch gar zu gerne heute am Heiligabend einem
armen Menſchen was Liebes erwieſen hätt'. „Gabriel,“ ſagt'

warten, deren Koſten nicht aus den ftaatlich ausgeworfenen Mitteln
zu beſtreiten avären. Die Repräſentationsanſprüche ſtehen dann
thatſächlich guf einem anderen Niveau, als wenn eine welthiſtori
ſche Perſönlichkeit von fürlichem Range Reichskanzler iſt. Aehnlich
liegt die Sache, rein geſellſchaftlich genommen, ſchon dann, wenn
ein hoher Standesherr den Poſten einnimmt: vom Fürſten Hohen
lohe hat Jedermann das Recht zu erwarten, daß er als Kanzler
ein anderes Haus macht als General Caprivi. Man kann hier
nicht ſchabloniſiren geſellſchaftlich macht nicht das Amt allein den
Mann, ſonder der Mann beſtimmt ſehr maßgeblich die Anſprüche,
die man an ihn als Inhaber des Amtes ſtellen kann. Generelle
Erörterungen über die Höhe des Reichskanzlergehalts entbehren
ſonach der erforderlichen Berückſichtignnig der Verſchiedenhelt that-
ſächlicher Verhältniſſe und ſind deshalb werthlos.“

Frankreich.
Zum Prozeß Dreyfus.Die geſtrige Verhandlung hat den Prozeß ſo gefördert, daß deſſen

Beendigung heute Abend ſicher zu erwarten ſteht. Wie man aus zu
verläſſiger Quelle höct, verharrt der Angeklagte- auch jetzt, nachdem
ſämmtliche Belaſtungszeugen vernommen ſind, bei einen Unſchulds-
betheuerungen. Daraus ergiebt ſich, was übrigens von Anfang an
angenommen wurde, daß durch die Verhandlung neue Belaſtungs-
momente gegen Dreyfus nicht vorgebracht ſind. Die Anklage ſtützt
ſich vielmehr ausſchließlich auf den bekannten, bei einem fremden
Diplomaten gefundenen Brief, den Dreyfus geſchrieben haben ſoll,
den geſchrieben zu haben er aber leugnet. Das Schickſal des An
geklagten wird ſomit im Weſentlichen von dem größeren oder ge
ringeren Glauben abhängen, den die Mitglieder des Kriegsgerichts
den Ausführungen der Sachverſtändigen ſchenken werden, und es
wird vor allen Dingen davon gbhängen, ob dieſe Schrift
verſtändigen unter ſich einig und im Stande ſind, den
poſitiven Beweis dafür zu erbringen, daß die Handſchrift des vorerwähnten Briefes mit der Handſchriſt des Haupt

manns Dreyfus identiſch iſt. So weit bis jetzt bekannt geworden
iſt, herrſcht aber bezüglich dieſes Punktes weder Uebereinſtimmung
unter den Experten, noch dürfte der poſitive Beweis der Identität
der Handſchriften, da der Brief mit verſtellten Zügen geſchrieben iſt,
zu erbringen ſein; es ſollen vielmehr nur die Buchſtaben A und L
eine gewiſſe Aehnlichkeit aufweiſen.

ezüglich der Dinge, die der Schreiber des mehrerwähnten
Briefes ob nun Hauptmann Dreyfus oder ein Anderer ver

rathen haben ſoll, wird nur ſoviel mit einiger Sicherheit bekannt,
daß es ſich um den Aufmarſch der franzöſiſchen Truppen in und um
Chälons handeln ſoll. Dieſe Verſion wird indirekt und bis zu einer
gewiſſen Grenze auch dadurch beſtätigt, daß die große Mehrzahl der
eladenen Zeugen Offiziere ſind, die in denjenigen Bureaus des

Generalſtabs beſchäftigt ſind, in denen das Eiſenbahn Transportweſen
und die Truppenbewegungen für den Mobilmachungsplan bearbeitet
werden.Die Verhandlung wird heute um 1 Uhr mit dem Plaidoyer des

Vertheidigers beginnen.

Der Prozeß gegen den preußiſchen Lieutenant a. D.
von Schönebeck.

Zu gleicher Zeit wie Dreyfus erſchien vor der achten Strafkam
mer der preußiſche Lieutenant a. D. Maximilian Joſeph v. Schöne-
beck-Wunibaldung, angeklagt auf Grund des 8 2 des Spionoge-

eſetzes vom 1886, welcher lautet: „Wer außer den vorbezeichneten
Perſonen öffentliche Beamte, Agenten oder Angeſtellte der Regie
rung) ſich beſagte Pläne, Schriften oder Dokumente verſchafft hat,
dieſelben ganz oder theilweiſe an andere Perſonen ausgeliefert oder
mitgetheilt hat, oder wer in ihnen enthaltene Materialien an Andere
mitgetheilt hat, wird mit Gefängniß bis zu 5 Jahren und zu einer
Geidbuße von 500 bis 3000 Francs beſtraft. Die Veröffentlichung
oder Reproduktion dieſer Pläne, Schriften oder Dokumente wird mit
der gleichen Strafe belegt.“

Der Angeklagte verlangt die Verkagung des Prozeſſes, da er
keine Zeit gehabt hahe, die Vertheidigung vorzubereiten. Der Ver
theidiger Laviolette unterſtützt dieſe Forderung. Der Präſident ſagt:
Schönebeck habe vom 13. November, dem Tage ſeiner Verhaftung,
Zeit genug gehabt. Der Gerichtshof verwirft den Vertagungs An
trag. Schönebeck. erklärt darauf, daß er nicht erſcheine, und zieht ſich
zurück.

Nach Ausſchluß der Oeffentlichkeit verurtheilte der Gerichtshof
Schönebeck zur Maximalſtrafe von fünf Jahren Gefängniß und
3000 Fres. Geldſtrafe.

Schönebeck wird gegen dieſes Urtheil Berufung einlegen und
dann vom Rechtsanwalt Laviolette vertheidigt werden. Der ſeiner
Zeit mit Schönebeck gleichzeitig verhaftete Lieutenant a. D.
v. Keſſel iſt, wie mitgetheilt, vom Unterſuchungsrichter freigelaſſen
worden; er muß Paris binnen 24 Stunden verlaſſen und gedenkt
nach der Schweiz zu gehen. v. Schönebeck iſt feſtgehalten, angeblich
weil in ſeinem Veſitze eine franzöſiſche Generalſtabskarte gefunden
worden ſein, ſoll.v England.

Die Stellung des Lordkanzkers Roſebery.
Daß die Stellung des Lordkanzlers Roſebery keine ſonderlich

feſte iſt, geht auch aus einer Aeußerung des bekannten, durch ſeine
einflußreichen Verbindungen wohlunterrichteten britiſchen Parlamen
tariers Labouchere hervor der in ſeiner angeſehenen und weitver
breiteten Wochenſchrift „Truth“ ſchreibt „Jch höre, daß es eine be
ſchloſſene Sache iſt, daß Arthur Balfour der Premier des nächſten
unioniſtiſchen Miniſteriums ſein wird, wenn es dazu kommt. Lord
Salisbury wird dann Miniſter des Aeußeren und Führer der Partei
im Heuſe der Lords werden, während der Herzog von Devonſſhire
zum Geheimſiegelbewahrer beſtimmt iſt. Es heißt, daß auch Cham-
berlain in aller Beſcheidenheit ſeine Anſprüche auf das Schatzkanzler
amt vorgetragen hat. Das erzeugte aber einige Uneinigkeit im Lager
der Verbündeten. Denn den Konſervativen flößt er ebenſo
wenig Vertrauen ein, wie den Radikalen. Sie betrachten Goſchen
als einen viel verläßlicheren Finanzmann. Und damit ſtimme ich,
obgleich ich keine beſondere Vorliebe für einen der beiden Herren
habe, überein.“ Man theilt ſich alſo ſchon in aller Beſchaulichkeit in

das Fell des Bären.
Rußland.

rWie Gurkos Rücktritt in Polen gefeiSt wird.
Aus Warſchau ſchreibt man uns: Am 18. war der Namenskag

des Czaren. Obſchon die Einwohner zum erſten Male amtlich nicht
aufgefordert waren, ihre Häuſer zu illuminiren, war doch die Stadt
aufs prächtigſte illuminirt. Es war nämlich früh die amtliche Be
kanntmachung von der Entlaſſung des Generalgouverneurs Gurko
veröffentlicht worden. Der Jubel war unbeſchreiblich. Schon um
6 Uhr Abends waren ſämmtliche Privathäuſer von den Kellerfenſtern
bis hinauf zur letzten Dachluke auf das glänzendſte illuminirt und
dieſe allgemeine Jllumination dauerte bis 11 Uhr Abends. Jn un
durchdringliches Dunkel gehüllt lagen nur das Schloß, in dem Gurko
reſidirt, ſowie die Gebäude, in welchen ſich die Bureaux des General

ouvernements, die Kanzleien u. ſ. w. befinden. Abends waren die
überfüllt. Das Polniſche Publikum verlangte im Großen

Theater von der Kapelle die Ruſſiſche Nationalhymne und ſang
ſtehend mit. Nicht anders war es in den andern Theatern, wo von

den Bühnen aus auch ſämmtliche Schauſpieler die Nationalhymne
mitſangen. Am 26. Dezember wird General Gurko nach Nizza ab
reiſen. Mit der ihm verliehenen Feldmarſchallswürde iſt eine jähr-
liche Penſion von 24000 Rubeln verbunden. Gurko hat kein Privat
vermögen und brauchte für ſich perſönlich ſehr wenig, da er außer
ordentlich anſpruchslos iſt, deſto mehr aber brauchen ſeine Gattin
und ſeine Kinder. Die Familie Gurko ſoll beſtimmt darauf gerech-

Gurkos bekannt ſind, bei Annahme der Demiſſion des General
gouverneurs dieſem die große Herrſchaft Lubartow zum Geſchenk
machen würde. Das iſt nun nicht eingetreten. Außerdem iſt der

Geſundheitszuſtand des Generals fortgeſetzt ſehr ſchlecht.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Einer Waſhingtoner Drahtmeldung der „Times“ zufolge unter
handelt ein chineſiſcher Agent mit dem braſilianiſchen Geſandten in
Waſhington wegen Ankaufs von Dynamitkanonen, des Kreuzers
„Nictheroy“ und des Kriegsſchiffes „Andrada“ für die chineſiſche

darine. Es ſind dies die amerikaniſchen Schiffe, die Braſilien zur
Unterdrückung des Aufſtandes des Admirals Mello gekauft hatte.Einem Delegtanm der „Times“ aus Kobe zufolge kündigt die

koreaniſche Regierung an, daß künftig die Chineſen nur in den Ver
tragshäfen wohnen dürfen.

Man beſchuldigt die Japaner, bei Port Arthur chineſiſche ſich
der Küſte nähernde Fiſcher zu mißhandeln, indem ſie dieſelben ge
eng nehmen und entweder tödten oder ſie zwingen, die härteſte
Arbeit zu verrichten.

Chineſiſche Fuade,
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Tientſin von heute, die

chineſiſche Regierung habe ſchließlich nach längerem Bedenken und
Widerſtreben beſchloſſen, einen Bevollmächtigten für die Friedensver-
handlungen nach Japan zu entſenden. Die kaiſerliche Verordnung
in dieſer Hinſicht werde demnächſt erwartet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz Sachſen und Umgegend, 22. Dezember.

(Petitionen.) Beim Reichstage find aus der Provinz
eingegangen: Der Vorſtand des Verbandes der Gaſt wirthe des
Kreiſes Wanzleben bittet um Abänderung der Reichsgewerbe
ordnung bezüglich des Kleinhandels mit Flaſchenbier;Bernhard Macht in Mühlhauſen bittet, das Arbeiten mit
Strickmaſchinen in Gefäng niſſen und Zuchthäuſern
zu verbieten der allgemeine Bürgerverein zu Deſſau bittet
um Aufhebung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe; der Vorſtand des Verbandes „Bund deutſcher
Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacher-Jnn-
ungen zu Berlin“ hat Petitionen überreicht, betreffend die Sonn
tagsruhe, aus vielen Ortſchaften der Provinz, u. a. auch aus

Halle; auch um Aufhebung des JImpfzwanges, bezw. Be
ſeitigung des Jmpfzwanges ſind zahlreiche Petitionen eingegangen.

-hmmmm-mm

er, „da geh halt! Und der Dich am meiſten dauert unter den
Menſchen, den ſeine Brüder ganz vergeſſen und verlaſſen an
um den weine dieſe Thräne. Und bei der unermeßlichen
Ewigkeit! Jch will ſeine Trauer in Freude wandeln

„Und Du ſuchſt noch immer nach dieſem Aermſten
fragt' ich, und dacht, daß eines Engels Geduld und eines
Engels Erleuchtung und erbarmende Liebe nöthig ſei, die
rechte Wahl zu treffen.

Derweil waren wir bis nahe an Euer Haus gekommen
und ich wollt ihm ſchon einen Knix machen und ihm danken
und glückliche Heimreiſ' wünſchen da bog er auf einmal von
der Straße ab und in einen finſteren Hof hinein.

Jch ſtand und wußt' nicht recht, obs erlaubt ſei, mitzu
gehn. Aber er winkte mir „komm nur mit, Obaſe!“ und ich
ſchritt hinter ihm her.

Stichdunkel wars. Wie in die Erde gings hinab, Stufe
auf Stufe. Dumpf und eiſig war die Luft, ſchwer und be-
ängſtigend zu athmen. Und nach einem langen, langen Gang
glomm auf einmal ein kleines Licht auf. Eine niedrige Kam
mer wars, oben unter der Decke das viereckige winzige Fenſter.

An einem wackeligen Tiſch ſaß ein junges Weib
in ſchlechten Kleidern und fror, doß ihr die Zähne
klapperten und die Hände ſtarr wurden. Und mit dieſen
blauen, ſteifen Fingern nähte ſie blitzende ſchwarze
Perlen auf einen dunklen Stoff. Jhre Augen brannten von
dem grellen Licht und dem ſtechenden Glanz der Perlen. Aber
ſie ſah nicht auf. Sie haſtete und haſtete, daß ihre fahlen
Backen wie im Fieber glühten. Jhr Mann war todt und ſie
war krank geweſen und hatte nichts ſchaffen können eine Woche
lang. Und nun das Feſt vor der Thür und nichts im

Nicht ſoviel, daß ſich ein Mäuslein hätte ſättigen
önnen.

Und droben, auf eine Kiſte gekauert, die die Mutter ihnen
ans Fenſter gerückt, ſtanden drei kleine Kinder und blickten
gierigen Auges auf die Straße. Der Lichtſchein drüben aus

em Honigkuchenladen wenn nicht gerad die Vorübergehenden
ihnen die Ausſicht a verſperrten das war alles, was
ſie von dem Feſt der Liebe, das heut die Erde zu feiern meint,
ergatterten.

Jch blickt' dem Gabriel in's Geſicht. Jſt's hier recht?
Er nickte und ich ſah, wie ſein herrliches Auge überquoll

von der göttlichen Thräne des Mitleids. Friede auf Erden!

Und ein Glanz flog mit einem Male durch's Zimmer wie
von tauſend Sonnen. Und alles löſte ſich auf in ein einziges
ſtrahlendes Licht. Geblendet ſank ich in die Knie der Engel
war fort hinauf heim

Wir Kinder ſaßen regungslos. Ja, erzählen konute ſie,
die Obaſe! Mein Haar ſträubte ſich. Schauer um Schauer
lief mir über den Rücken.

Da kling-ling-ling! Ein ſilbernes Glöckchen
Wie durch Zauberei gingen die Flügelthüren auseinander.

Vor uns ſtrahlte es von grünen Zweigen wie eitel Sonnen-
ſchein. Harziger e ſchwebte durchs Zimmer. Jn Licht
aufgelöſt mir ſchien's ſo durch die Thränen, die gewaltſam
aus meinen Augen ſtüezten zwei liebe Geſtalten die
Eltern unſere Engel noch hier, noch bei uns

„Stille Nacht, heilige Nacht tönte es leiſe aus dem
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ſangen alle mit. Aber es klang merkwürdig zitterig.Und dann ſtand ich vor meinen Geſchenken und nahm

eins nach dem andern in die Hand und wußte kaum, was
es war.

Ein großes, neues Empfinden brauſte durch meine junge
Seele, wie Frühlingsſtürme einer höheren Erkenntniß. Hin-
weggeweht war jene dumpfe Niedergeſchlagenheit. Klarer und
klarer fühlte ich, was es ſei, dies Große, Neue, das mich er
An Jch ſah meine Kinderträume von der Seligkeit des

ehmens am heutigen Abend langſam und für immer in nichts
zerrinnen. Jch fühlte zum erſten Male die ganze unermeßliche
Seligkeit, die im Geben liegt, und die früher oder ſpäter jene
erſte kindliche Regung ſiegreich überſtrahlt.

Klick, klack kams mir in den Sinn. Aber es lähmte
mein Herz nicht mehr in unverſtandener Trauer. Ich ſchaute
auf meine Herrlichkeiten und konnt' den Augenblick nicht er
warten, da ich dem „Kellerwurm“ ſein Theil in den Schooß
legen konnte „da! nimm! freu Dich auch

Bis ich ſo verſunken in meiner Ecke ſtand, umfaßte Obaſe
mich bei den Schultern und blickte mir von der Seite ins Ge
ſicht. Jhre Augen, in denen ſich die Lichter des Baumes ſpie-

gelten, ſahen jetzt ganz golden aus.
J Dirs nun wie Weihnachten fragte ſie mich. Da

hab' ich die Obaſe halb todt geküßt.

net haben, daß der Kaiſer, dem die ſchlechten finanziellen Verhältniſſe

Sachſen und deren Umgebung bisher u. a. folgende Petitionen

dunkeln Zimmer. Obaſe hatte ſich ans Klavier geſetzt. Wir



Eckartsberga, 21. Dezember. (Dampfinfektions-
apparat.) Nach einer landräthlichen Bekanntmachung iſt, um
nach Ablauf anſteckender Krankheiten eine gründliche Desinfektion zu
ermöglichen, auf Kreiskoſten ein Dampfinfektionsapparat
beſchafft und auf dem Hofe des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu
Cölleda aufgeſtellt worden. Den Kreiseingeſeſſenen wird die Be
nutzung dieſes Apparats, wofür nur eine geringe Gebühr zu entrich
ten iſt, ängelegentlich empfohlen. Anmeldungen auf Benutzung ſind
tags zuvor auf dem Polizeibureau in Cölleda anzubringen.

Magdeburg, 21. Dezember. (Zu der Oberfeuer-
werker-Affaire.) Die „Poſt“ bezeichnet auf Grund einer
Mittheilung von beſtunterrichteter Seite die Nachricht, daß die
Oberfeuerwerkerſchüler bereits aus der Haft in der
Citadelle zu Magdeburg entlaſſen und nach den Garniſogen ihrer
Regimenter zurückgekehrt ſeien, als im höchſten Maße unwahr
ſchein lich. Nach der rn r v ſei das Ver
fahren erſt beendigt, ſobald die Beſtätigung des Urtheils ſeitens
des Gerichtsherrn eingetroffen ſei. hatſache ſei nur, daß der
Urtheilsſpruch gefällt ſei. Die Beſtätigung werde übrigens vor
Weihnachten nicht mehr zu erwarten ſein, da die Ausarbeitung des
Erkenntniſſes geraume Zeit in Anſpruch nehme und überdies
dem Gerichtsherrn noch ein Gutachten eingereicht werden müſſe.

Vom Harze, 21. Dezember. (Heil anſtalten für
Lungenkranke. interfriſchen.) Dem Plane der
hanſeatiſchen Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt, an ver
ſchiedenen Orten des Harzes Heilanſtalten für Lungen-
kranke zu errichten, iſt, wie ſchon berichtet, von den betreffenden
Gemeinden widerſprochen worden. So erhoben in St. Andreas
der g ſieben Achtel der Hausſtände Einſvruch, weil ſie von dem Be
ſtehen einer ſolchen Anſtalt eine Verminderung des Fremdenverkehrs
defürchteten neben anderen Nachtheilen im Dorfe Hohegeiß bei
Benneckenſtein ſtieß der Plan auf gleiche Abneigung. Indeſſen hat
jetzt die hanſegatiſche Verſicherungsanſtalt in einſamer Lage am
Rehbergergraben unweit von Andreasberg ein Grundſtück
gekauft, um die Anſtalt dort zu errichten. Dagegen nürde die Be
völkerung ſogenannte Reconvalescenten-Heime nicht ungern im Harze
entſtehen ſehen. Auch beſchäftigt man fich jetzt ernſtlich mit der
Frage, ob es möglich wäre, im Harze Winterfriſchen einzu
richten und dahin einen Theil der Vielen zu ziehen, die jetzt zur
Erholung oder Gejundung jeden Winter hochgelegene Luftkurorte
des Südens zum Aufenthalte wählen.

Goslar, 21. Dezember. (Unglücksfall) Der frühere
Glaſermeiſter Walter iſt in dieſen Tagen in der Sternſchen Fabrik
im Ockerthale dadurch verunglückt, daß ihm beim Holzdämpfen der
eiſerne Deckel des ſogenannten Holzkochers an den Kopf flog,
wodurch dem Aermſten die Schädeldecke zertrümmert
wurde. Der Unglückliche war bald darauf todt.

Clausthal, 21. Dezember. (Vermißt.) Lebhafte Beun-
ruhigung beſteht hier wegen des räthſelhaften Verſchwindens“ des
Bergbaubefliſſenen Herko Pannenborg aus Göttingen,
welcher ſich hier ſtudirend aufhielt und von einem Spaziergang, den
er am 8. ds. 3 Uhr Nachmittags unternommen, nicht zurückgekehrt iſt.
Da auch jede weitere Spur von dem jungen Herrn fehlt, ſo iſt ein Un
glück ſehr wahrſcheinlich. Jede Kunde über den Vermißten iſt der
Verwaltungsbehörde wie den Eltern Profeſſor Dr. Pannenborg in
Göttigen willkommen.

Jlfeld, 21. Dezember. (Jhre goldene Hochzeit)
haben vorgeſtern der frühere Chauſſeegelderheber Beurmann und
ſeine Ehefrau gefeiert. Durch den Landrath v. Fumetti wurde dem
Jubelpaare die vom Kaiſer verliehene Ehemedaille überreicht. Der
Herzog von Cumberland hat den betagten Eheleuten eine prachtvolle
goldene Bibel geſpendet.

(Eine myſteriöſe Ge-vildesheim, 21. Dezember.
ſchicht e) ſcheint ſich aus der Anklage gegen den Dackdecker Leye
in Salzdetfurth zu entſpinnen, jenen Unmenſchen, der ſich demnächſt
vor dem Schwurgericht wegen langſamen Dahinmarterns
ſeines eigenen Kindes zu verantworten haben wird. Seine
Gehülfin ber dieſem grauſigen Werk, ſeine Frau, iſt bereits vom
Arme der Gerechtigkeit ereilt und zu mehreren Jahren Gefängniß
verurtheilt. Leije ſelbſt hatte ſich ſeiner Ergreifung durch die Flucht
na Amerika entzogen, war aber nach Verurtheilüng ſeiner Frau
wieder zurückgekehrt und dabei in Hamburg erwiſcht. Jetzt wird
auch ihm ver Prozeß gemacht werden. Wie neuerdings verlautet,
iſt von der Anklagebehörde die Ausgrabung der Leiche des ermor-
deten Kindes angeordnet, weil man vermuthet, daß der entmenſchte
Vater nach der Sektion der kleinen Leiche die Gelegenheit benutzt
hat, um bei der Beerdigung derſelben auch die Leiche eines zweiten
Kindes, das vorher bereits ſpurlos verſchwunden war, über die Seite
zu bringen. Man hegt wohl den nicht unbegründeten Verdacht, daß
auch dieſes zarte Leben von den Händen dieſes Scheuſals von einem
Vater vernichtet iſt. Nachbarn wollen in der Nacht vor dem Be
gräbniß in der Leye'ſchen Wohnung ein Klopfen gehört haben, und
man hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß Leye den Sarg geöffnet,
die Leiche des zweiten Kindes dazu gelegt und dann den Sarg wie-
der geſchloſſen habe. Ein drittes Kind des Leye ſoll ſich vor einiger
Zeit erhängt haben. Was davon zu halten iſt, kann ſich ein jeder
ſelbſt ſagen. Man ſchaudert vor dem Abgrunde menſchlicher Ver
kommenheit und Beſtialität, welcher ſich bei dieſem Prozeß vor
unſeren Augen eröffnen kann.

Ebeleben, 21. Dezember. (Jum Konkurſeder Zucker
fabrik.) Heute findet die erſte Verſammlung der Gläubiger der
in Konkurs gerathenen Zuckerfabrik in Ebeleben ſtatt. Es
darf gehofft werden, daß ein Arrangement getroffen wird, welches die
Wiederaufnahme des Betriebes geſtattet. Die Fortſetzung der Cam-
pagne iſt aber auch ſehr erwünſcht, da bei Domänenpächtern und
Bauern Poſten von 60 000, 40 000, 25 000 Ctr. Rüben bis herunter
u 400 und 500 liegen, die anderweit nicht zu verwerthen ſind.
Hauptgläubiger der Fabrik iſt die Schwarzburgiſche Landesbauk, die
aber von dem Konkurs nicht berührt wird, da ihre Forderung hypo
thekariſch geſichert iſt. Es folgt eine auswärtige Maſchinenfabrik mit
einer bedeutenden Forderung. Erſt dann kommen die Aktienbeſitzer,
die kaum etwas retten werden. Am meiſten zu bedauern ſind die
Landwirthe, die ihren Wirthſchaftsbetrieb auf Zuckerrübenbau ein
gerichtet haben. Zum Konkursverwalter iſt Juſtizrath Koch ernannt.

Weimar, 21. Dezember. (Ma rie Seebach-Stiftung.)
Der Neubau für die von der königlichen Hoſſchauſpielerin Frau
Marie Seebach zu Berlin begründete, unter dem Protektorat des
Großherzogs von Sachſen ſtehende Marie Seebach- Stiftung
hat vor einigen Wochen begonnen. Die Mauern des an der Tief-
urter Allee hier ſich erhebenden Gebäudes ſind bereits bis zum Erd

eſchoß gediehen. Das Haus ſoll für 14 im Ruheſtand befindliche
Künſtlerinnen und Künſtler, unter denen die Schauſpieler vor den
Angehörigen der Oper den Vorzug erhalten, ein behagliches Heim,
einſchließlich der Verpflegung, Heizung und Beleuchtung, bieten.
Jeder der Jnſaſſen bekommt ein eigenes Wohn und Schlafzimmer.
Außerdem ſind zwei größere Räume im Stockwerk und ein Speiſe-
ſaal im Erdgeſchoß zu gemeinſamer Benutzung vorgeſehen, ſowie eine
Wohnung für den Hausmeiſter. Die Wirthſchaftsräume, eine große
Küche und Kellerräume befinden ſich im Untergeſchoß, wo nach Be
ſinden auch eine Centralheizung eingerichtet werden ſoll. Hinter
ad Hauſe wird ein größerer Garten mit Veranda angelegt
werden.

Weimar, 21. Dezember. (Schiller-Stiftung.) Dem
Vorſtande der Schiller- Stiftung ſind nun durch den jetzigen
Generalbevollmächtigten der Erben Fritz Reuters Kurt Walther
in Eiſenach die geſammten hinterlaſſenen Schriften
des Dichters mit Ausſchluß der ſich noch vorfindenden Privatkorre
ſpondenzen mit Angehörigen und Befreundeten, ſoweit ſie nicht für
die Schiller-Stiſtung, eventuell für das Reuter-Muſeum ein beſon
deres Intereſſe haben, zur freien Verfügung geſtellt werden.

Coburg, 21. Dezember. Jm vorigen Winter iſt, wie unſere
Leſer ſich vielleicht noch erinnern werden, eine adelige unver-
heirathete Dame hier in ihrer Wohnung erhängt aufge
funden worden, und allgemein hat man ſich gewundert, daß ſie
keine Werthpapiere hinterließ, denn man mußte annehmen, daß ſie
olche gehabt habe. Jetzt ſcheint Licht in die dunkle Angelegenheit zu

ommen. Es iſt ein hieſiger Einwohner verhaftet wor

Wilhelmine Stock, Schillerſtraße 23. Der M

geſchafft wird.

den, der früher als unbemittelt angeſehen wurde, der fich aber im
letzten Frühjahre hier ein Wohnhaus kaufte und mit erheblichen
Koſten baulich verändern ließ. Da die Familie des Betreffenden
auch ſonſt noch auffälligen Anfwand machte, ſo gelangte man zu der
Vermuthung, daß eine Erbſchaft oder ein Lotterieg winn die Verhält
niſſe der Familie bedeutend d habe. Dies ſcheint aber nicht
der Fall zu ſein, denn über das Vermögen des Betreffenden, eines
S Wohgathers und Spezereiwaarenhändlers, iſt der Konkurs eröffnet
worden.

Eiſenach, 21. Dezember. (Jn den Ruheſtand treten)
wird zu Oſtern nächſten Jahres der Direktor der hieſigen groß-
r npen Gewerbe- und Zeichenſchule, Prcrofeſſor

auer.
Leipzig, 22. Dezember. (Bildung des Finanzaus-

ſchuſſſees der Sächſiſch-Thüringiſſchen Jnduſtrie-
und Gewerbe- Ausſtellung zu Leizig im Jahre 1897.)
Am 17. ds. Mts. fand in den Geſchäftsräumen der Ausſtellung die
Bildung eines weiteren Fachausſa uſſes, des jnanzausſchuſſes ſtatt.
Jhm gehören an die Herren Kommerzienrath May als Voſitzender,
Banquier Fr. Jay in Firma Becker u. Co. als ſtellver. Vorſitzen
der, Rechtsanwalt Dr. Georgi als Schriftführer, Bankdirektor
Favreau von der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt als ſtell
vertretender Schriftführer und Banquier Erich Schulz in Firma
Vetter u. Co.

h. Leipzig, 21. Dezember. (Aen derung des Gemeinde
Einkommenſteuer-Regulativs.) ie ſtädtiſche Steuer
reform war ſchon ſeit Jahren geplant, jetzt ſoll zunächſt eine Aende-
rung in der Erhebung der Einkommenſteuer ſtattfinden. Bisher
wurde hier die Einkommenſteuer nach Einheitsſätzen erhoben, vom
nächſten Jahre ab ſoll eine feſte Steuerſkala die Grundlage zur Er
hebung der Steuer bilden. Dieſe Steuerſkala entſpricht genau der
Skala, nach welcher vom Jahre 1895 ab die Staatseinkommenſteuer
erhoben wird; durch einen prozentualen Zuſchlag zu dem feſten
Steuerſatze ſoll ein eventuell noch vorhandener Fehlbetrag im
ſtädtiſchen Budget gedeckt werden. Ueber die Einführung bereits
vorberathener indirekter Steuern verlautet noch nichts.

Dresden, 21. Dezember. (Graf von Breßler
Der Majoratsherr auf Lauske bei Pommritz in Sachſen, der Königl.
Sächſiſche Kammerherr Karl Gottlieb Wilhelm Graf v. Breßler,
Rechtsritter des Johanniterordens, iſt vorgeſtern am Herzſchlage ge
ſtorben. Er war der Sohn des 1865 verſtorbenen Majoratsherrn
Grafen Hans Wilhelm Karl Breßler und als ſolcher Erb und
Majoratsherr der Herrſchaft Lauske mit Tſchorna, Noſtitz und Trauſch
witz, desgleichen der Herrſchaft Alt-Kemnitz mit den Rittergütern
AltKemnitz, Reibnitz und Hindorf (Kreis Hirſchberg).

Theater und Muſik.
Berlin. Der Wiener Volksſchriftſteller C. Karlweiß hat einen

vieraktigen Schwank: „Der kleine Mann geſchrieben, der jetzt
im „Neuen Theater“ ſeine Premidère erlebte und einen großen,
fröhlichen Erfolg davontrug.

Berlin. Guſtav Davis, der Verfaſſer des „Heiraths
neſt“, hat einen neuen Schwank verfaßt, der „Die Katakomben“
betitelt iſt und am 27. Dezember erſtmalig im „Deutſchen Theater“
in Szene gehen wird.

Aus Meiningen, 21. Dezember, wird dem „B. Tgbl.“ tele
Se Die Geſangvereine der Städte Meiningen, Hildburghauſen,

onneberg, Saalfeld und Salzungen werden im September 1895
hier ein dreitägiges Muſikfeſt veranſtalten, deſſen Protektorat
der Herzog Georg übernimmt.

Jm Nachlaſſe Anton Rubinſteins wurde, wie die „Rußkija
Wiedomoſti“ melden, ein verſtegeltes Couvert gefunden, das die Auf
ſchrift trägt: „Cantaten. Oeffnen am Jubiläumstage des Peters-
burger Konſervatoriums.“

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 21. Dezember 1894.
Der geprüfte Lokomotivheizer Wilhelm Bölke und

Maurer Hermann Schaum-

burg und Minna Dittmar, Delitzſcherſtraße 90. Der Maurer und
Aufſeher Albert Dießner und Hermine Schmidt, Belleben. Der

immermann Chriſtof Arend und Friederike Zinn, Aſchersleben.
er Hausdiener Louis Emmer, Giebichenſtein und Wilhelmine Holl

bach, Karlſtraße 7.
Eheſchließung: Der Seminarlehrer Dr. phil. Friedrich Girardet,

Steinau und Adoenne v. d. Heyde, Jägerplatz 18.
Geboren: Dem Schloſſer Hermann Dette, Jakobſtraße 46, ein

Sohn Friedrich Hermann. Dem Handarbeiter Friedrich Gräbe,
Liebenauerſtraße 169, eine Tochter, Marie Minnag. Dem Konditor
Oskar Dietrich, Sofienſtraße 8, eine Tochter, Emilie Roſa Erna.
Dem Droſchkenkutſcher Paul Lochow, Langeſtraße 6, ein Sohn,
Hermann Otto. Dem Verſicherungs- Inſpektor Georg Neumann,
Hohenzollernſtraße 6, ein Sohn, Erich Karl Felixr. Dem Maler Karl
Bauer, Schützenſtraße 11, eine Tochter, Margarethe Bertha Gertrud.

Geſtorben: Der Handarbeiter Auguſt Liebeck, 54 Jahre, Wein-
r r Der Bergmann Joſef Gierzewsky, 28 Jahre, Bahnhof
traße 11.

Aufgeboten:

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Geh. Hofrath Prof. Dr. Gädechens a. Jena. Geh.

Regier.Rath Scholz a. Erfurt. Regier.- und Baurath Dato a. Erfurt. Hauptm. a. D.
Clauß a. Freienwalde a. O. Fabrikbeſ. Scheins a. Aachen. Fabrikbeſ. Glimm aus
Ofterfeld i. Th. OberJngen. Mittelſtädt a. Berlin. Gutsbeſitzer Freund a. Mephen,Jngenicur Hadelz aus Hannover. Ingenieur Klar aus Brunn. Jungen Mönnig aus

Firlemont in Belgien. Fabrikant Bettinger a. Frankenthal. Rittergutspächter Andrae
aus Helmershauſen. Profeſſor Zincke aus Marburg. Bergbaubefliffener Ludwig aus
Clausthal. Ingenieur Eitle a. Stuttgart. Jngen. Fritſch a. Suhl. Apothekenbeſitzer

ranke m. Frau a. Cönnern. Die Kaufl. Buchmann m. Gem. aus Berlin, Schmidt aus
ondon, König a. Magdeburg, Ruhm a. Heamburg, Schwarzdeich a. Stuttgart, Keun a.

Magdeburg. Dr. phil. Girardet aus Steinan. stud. jur. Mais aus Cambridge.
Techniker Jobſt aus Bremen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. O.
Verantwortlich? Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hert ell; für Feueille-

ton, Theater Muſik und Lotales: Dr. Walther Gedens leden; für Volkswirthſchaft
und Propinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Ominöſe Vorzeichen!
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchrecklichen

Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen unſägliches
Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangsſymptome der Krantheit

1658.

ſind: Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Plänemachen und
Nichts zur Ausführung bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furcht-
ſamkeit, unmotivirte Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger
Depreſſion leichtes Ermüden, Sucht nach langem Schblaf, wüſter
Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetit
loſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtnißſchwäche,
Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme und Beine bei geringer
Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele andere charakteriſtiſche
Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit Melancholie, Diefſinn,
Blödſinn Wahnſinn und treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem
Blicke, unterlaufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und
ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit
dahinwanken. Die Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben.
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen,
welche ſo viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat und die-
ſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es
nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemint und Licht und Aufklärung

Wer den Keim des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt,
der verlange koſtenfrei die „Sanjanga-Heilmethode“, welche
bei allen heilbaren Stadien von Nerven- und Rückenmarks-
leiden ſchnelle und ſichere Hilfe bringt. Man bezieht dieſes
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſteufrei durch
den Sekretagir der Saujgna-Company, Herrn Hermann Dege

zu Leipzig. 16935

zu Festgeschenken
geeignet!

Die unter Köntglioh italieniseher
Staats-Controlle ſtehenden und daher Ga-
rantie für absolute Reinheit und Güte

Abietenden, ſich in ganz Deutſchland allgemeinen
Beliebtheit erfreuenden Weine der Deuntsech-
ItalienisehenWein-Import-Gesell-
schnft Daube, Donner, Kinen Co. ſind
in den gangbarſten Sorten: Marea Itnalia
roth und wels (20 Pfg), Vino da Vasto
(Mk. 1.05, 1.30, 1.656), Vino dolee (Süßveint,
roth und weiß, Mk. 1.90), Vermouth di
TWorino (Bit. 1.90), Marsa la Witt. 1.90) 2c.
ſtets vorrälhig bei:

den bekannten Niederlagen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Reflektanten auf Unsikwerhke irgend welcher Art gebe ich

hierdurch bekannt, daß von heute an wieder alle exiſtirenden Sorten
in großer Auswahl am Lager find.

Wer irgend ein Muſikwerk oder Muſik Inſtrument zu kaufen
wünſcht, wende ſich direkt an die renommirte Uhren- und Muſik
werk-Fabrik von Gustav Uhlig, Halle a. S., untere Leipiger-
Straße und. überzeuge fich vor allen Dingen von Ton und Con
ſtruktion der verſchiedenen Fabrikate, welche für Jedermann in
einem Muſik-Saale (1. Etage) frei zur Anſicht und Probe ſtehen.

Letzte Neuheit! „Sirion Müuſikwerk“ mit MetallNoten-
Auflagen jede Note ſpielt 2 Stück Allein Vertrieb), ferner das
nene Schweizer Muſikwerk mit Metall-Noten-Auflagen, Orphe-
nion, Polyphon, Symphonion, nur I. Qualität mit garantirt
reinem Tone. Auf jedes von mir gekaufte Muſikwerk leiſte irh
reelle Garantie.

Jntona, Arioſa, Victoria, Ariſton, Herophon, Manopan c., ſo-
wie andere Muſik Jnſtrumente in größter Auswahl am Lager.
Zum Verſandt kommen nur ausprobirte Mufikwerke I. Qual.
Umtauſch auch nach dem Feſte geſtattet.

Jlluſtrirter Preis-Courant mit bedeutend rednzirten Preiſen

franco und koſtenlos. n GGustav Uhlig, Uhren- u. MuſikwerkFabrik,
alle a. S., untere Leipziger Straße.

DNachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in Dohn-
dorf, herzogliche KreisDirektion Cöthen, feſtgeſtellt worden iſt,
ordne ich hiermit für den Ort Löbnitz a/L., Amtsbezirk Trebnitz,
Folgendes an:

1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der Auf-
trieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außer
halb der Feldmarkgrenze iſt verboten. Auch dürfen dieſe
Thiere nicht in die Feldmark dieſes Ortes hinein oder durch
dieſelbe hindurch zur Weide oder zu einem andern Zwecke
getrieben werden dagegen iſt die freie Benutzung von Zug
vieh jeder Art geſtattet.

3. Dieſe Beſtimmungen bleiben
beſtehen.

Halle a. S., den 21. Dezember 13894.
Der Königliche Landrath des Saaltreiſes.

J-. Nr. 17500. v. Werder.

bis zum Z. Jannar 1895
16970

ter und
(6949Tante

gRosalie KochDies zeigt tiefbetrübt im Namen der trauernden Hinter
bliebenen nur auf dieſem Wege an

Emikie BRieler.
Eisleben, den 21. Dezember 1894.
Die Beerdigung findet Montag Nachm. 2 Uhr ſtatt.

empliehblt

im grosser Auswahl

H. G. Weddy-Ponicke,
Lcipzigerstrasse 6 u. 7.

(6971



mit GIasbilderm (bDiaphanien)
von Conrad Heckert,

Gr. VUlxickstrasse 21. [6170

P latze.

Punsch-Essenzen
von Joseph Sellner, Otto Jannasch,
Alox. Frank, Fr. Nienhaus Nachk.,

Düsseldorkf,

Ananas-, Burgunder-,
J Carola-, Royal-, Rum-,
Arac-, Kaiser-, Rothwein-,

schlummer-Punsch,T Glühwein Essenz,
Schwedischen Punsch

(Caloriec)
von Cöderlund's Söhne, Stockhbolm,

HFlasche 3.50 Mark,
empfehlen

j9 rengel Rink,
e 414 e rstr. 2

Gustav Rensch
Poststr. 9/10. Poststr. 9/10.

Magazin für

Haus- u. Büchengeräthe
empfiehlt in reicher Auswahl prattiſche

Gebr. Gruneberg
Geiſtſtraße 41.

Fernſprecher RNi. 432.

du. II Wo pun o

a Se 7 S S e 2 9S e I a v c e ea 2 7 r rn e e e ee e eFeſtgeſchente zu ſoliden Preiſen.
Aeuheit!

Wüärmfußbänke
„Lebensſtrom“,

eine ſelbſtheizende, ele
Fußbank M. 3,45,

ebenſo Weagenwärmer 15,00, Plätk
bretter, fix und fertig überzogen, groß

zante

M 4,50, desgleichen [6709
Aermelplättbrekter v6o,

Rribemaſchinen 175
Neu! Einſätze zum Reiben roher
Kartoffeln 1,25, Kartoffel Schäl-
maſchinen 2,50, Brotſchneide-
maſchinen von A. 7,00 an, Brothobel

5, Wringmaſchinen mit nur beſten
Gummiwalzen. Wäſcherollen, engl.
Syſtem 40,00, Küchenſchränke,

Beſenſchränke, Aufwaſchtiſche.

Walter Reichert's
Martinstr. 11.

Aſiein-, Jfälser-, Mosel- u. Bordeauxuveine

Grösstes Lager ar

M Meingrosshandlung,
Ob. Leipzigerstr.

[6972
Fernsprecher 558.

empfiehlt ihre reinen, gutgepflegten

sowie sämmtliche Dessertweine.

Ia. Liqueure, Punsch Essenzen-
Ia. Cognac, Rum, Arac zu billigsten Preisen.

Bordeauxwein a re 80 P. e
Rhein- u. Moselwein an von G0 P. a. Rabatt.

nen Obſtſchränke.
Speiſeſchränke.

Puhkommoden c 10.
Schm.edeeiſerne Blumentiſche,

Flaſchenſchränke, Blumentiſche mit
Springbrunnen.

Nickelwaaren etc.
Alles nur in gediegenſter Qualität!

Feinſtes Spriſeöl,
Tafelöl Provençeröl vierge
zu haben [6183Adler-ApothekKe, Geiſtſtraße 15.

Alle Sorten Felle
kaufen zu den höchſten Preiſen [6380
Gebr. Banglowitz, Fiſcherplan 2.

Für Weihnachtsgeschenke
ompliehlt:

la Böttger Nachf.
Inhb.: Ph. Zimmermann

Halle a. S., Gr. Steinstr. 9.
Leinenhaus und Wäsche- Fabrik.

Specialität:
Braut-u, Kinderausstattungen,

Oberhemden nach Maass.

9J Neumarkt Fisohhalle,

J Geiststr. 33, Fernspr. 683.
Zum Karpf Feſte einpfehlen
lebende znrpien. Hecht, AalKa Weißfiſche. (6982

Seeſiſche,
Auſtern und Pfahblmuſcheln.

Prachtvolle Güän ſo z Enten,

Puter billigſt. A pfe l ſin C
Citronen, ſowie alle Sorten Rüſſ

Bücklinge. Kiſte 85 Pfg.
Sprotten und Bratheringe billigſt.

Musculus Co.

Alle Sorten

S re S e
e für Kohlen abgtghan
öttrest- ten e

Briuerstrasse Nr.
WVertrauen

Sie nicht jedem Angebot von
Christbaum-Confeet.,

Wenden Sie sich direkt an die
Fabrik von Ed. Heriäng., Bres-
den, gr. Brüdergasse 25. Für
l'rivat: 200 8t. grosse G. Zucker-

pau

m. Dhoroladen Viguaren, e 2üälltes ete. I. 2.60 Machn. 3 Kkist CA. 7.50, extra feinste und grösste Wanre t
100 Stück M. 3.00, 3 Kist. M. 8. 50.
r Für mänäler: 420 1 PfgStücke AI. 2.50, 240 2 Pfg. Stüc o
M. 2.80. i 420 Stück Cont. wie
Concurrenz verschickt, bei mir mir

M. 1.56. 15882
Nenerdings

erſcheint

Erhöhung injährlich 24 2 reich

iCuſtrirten Rümnmern

von je 12. Kait früher
8 Seiten. net 12 greßen

fertigen Moden Dansramen nit
gegen 109 Fig ren und 14 T e lagen

mit etwa 280 5chniflnsßern.
Vierteljährlich 1 M. 25 T. 75 Kr.Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und oſt

anſiglir n (Poſt- Heitungs Katalog: Nr. 4557).
Probe Nummern in den Buchhandiungen grgtis,wie auch bei den Erpeditionen. Auch in Beften
zu je 25 Pf. 15 Kr. zu haben Peſt

S Katalog: Dr. 43574a).
Berlin W, 35. Wien k. Operngaſſe 3.

Hegründet 1865.

zeitungs

Achler-Apotheke,
Butterpulver

erleichtert das Buttern, giebt wohl-
ſchmeckende Butter, größere Ausbeute.

Milch und Nutzeupulver,
J echt holländiſches, warm empfohlen von

Landwirthen, ebenſo das verbeſſ. conc.
Reſtitutionsfinid.

Martels berühmtes Spat-Liniment.
Mittel zur Vertilgung der Ratten

und Mänſe. [6289
Neuer Standregulator, der 200 Mk

EA gekoſtet, für 130 Mk. verk. Schützenſtr. 5.

r. Keveßindet sich
etin einem Ladon des Gos

6 r I
iüftshauses

ichstrasse 54.

r Wieder

Paul Danneberg, oberhemen,

ne er r e (5916 Serviteurs,
Dekorationen, Polſtermöbel c. Kragen,

Stulpen,

Taschentücher,

Unterzeuge,

Goldene Medaille empfiehlt in gediegenen Qualitäten

Bruno VOn Schist z. Gr. urrichſtraße

t 280068689806590808899080988968962 82289980209988

Cravatten
in großer Auswahl,

Hosenträger,

Handschunhe,

Seid. Halstücher,

Reisedecikenete.

[6314

eWeltausſtellung
I. Btago.

na-—

mässi

l 7

v

ge Pension.

5

1

Paris 1889.
For Christmasdecoration.

Mistletoe and Hollybranches
may bo hat at low prizes [69u3

Padagogium lahn
Staatl. genchm. Lehranstalt in prächtiger Lage des Riesengebirges.
Vorbereitung f. Prima u. Freiw.-Examen.
christlicher Religionsuntoerricht,

Weitere Auskunft u. Prospokto durch Dr. Uartung.körporlicho Ausbildung,
Kleine Klassen,

bei Hirschberg
Herm. Stein,

Gr. Steinstr. 10, Sophienstr. 35

Meine für die Aufbewahrung von Werthpapierem,
Vrkunden, Hypothekendocumenten, Fres-
tiosen und Werthgegenständen aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungren empfehle ich mit dem Hin-
Wweis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und IIy-
pothekenforde rungen Verhbundenen Obliegenheiten

in Sohlos. Sulutheh Größere Poſten ühernehme.
rundet g reßſchlamm alle a. II. V. Lehmanntüglicho Spaziergänge) hat abzugeben h156.,0, Zuckerfabrik Groſtrndeſtedt. 5902] BRank- u. Wechselgeschäft.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck Der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 600 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 22. Dezember 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Chriſtabend fommt immer näher erwartungsvoll
lauſcht das kleine Volk dem Tone der Klingel, die es zur Beſcheer
ung rufen ſoll. Vater und Mutter legen die letzte Hand an den
Aufbau der Liebesgaben, die ſich auf dem ſchneeigen Linnen unter
dem duftenden Tannenbaum ausbreiten, dann entzünden ſie die
Lichter und geben das erſehnte Zeichen. Mit glühenden Wangen und
glänzenden Augen ſtürzt die muntere Schaar herein und ſchaut
ſtockenden Auges auf all die Märchenpracht. Aber erſt gilt es beten.
Eines von den Kindern tritt vor und ſagt ein Weihnachtsverschen
auf, oder es vereinigen ſich auch alle zu dem Geſange des feierlichen
„Stille Nacht, heilige Nacht!“ oder eines ähnlichen ſchönen Liedes.
Doch dann bricht der Jubel los und er hält an, bis der Sandmann
erſcheint und die Jüngſten zu Bette treibt. Jndeß das geht mit
unter nicht ohne Sthwierigkeit n ab, da viele Kinder nicht ſchlafen
ehen wollen, wenn ſie nicht ihr „Chriſtkindchen“, wie man

am Rhein zu ſagen pflegt, mit ſich nehmen dürfen. An manchen
Orten kommt vor der Beſcheerung der Knecht Rupprecht
entweder allein oder als Gefolgsmann des in Mannesſchöne pran
genden heiligen Chriſt und dann in Begleitung des Engels Gabriel

St. Peters und des heiligen Nikolaus in die Häuſer. Alle ſind
gänzend und anmuthsvoll gekleidet, nur der Knecht Ruprecht iſt in
ein rauhes Gewand gehüllt, hat eine hohe Mütze auf dem Kopf, über
der Schulter einen Sack und in der Hand eine Peitſche oder mäch
tige Birkenruthe. Sein ſchellenbeſetzier Gürtel kündigt ihn ſchon von
Weitem an. Die Kinder ſtehen vor ihren ſitzenden Eltern und
harren ängſtlich dem Augenblick entgegen da ſie examinirt werden
ſollen. Sie ſagen ihr Sprüchleen auf, beantworten, wofern ſie es
vermögen, die an ſie gerichteten Fragen und werden dafür, zumal
wenn ihr Betragen gerühmt wird, belobt und beſchenkt, während
die andern von dem polternden Ruprecht in den Sack ge
ſteckt werden ſollen und nur durch die Fürbitte der Eltern oder der
Heiligen vor dieſem Schickſal bewahrt werden. Doch müſſen ſie feier
lich Beſſerung verſprechen. Hier und da beſcheert wohl auch der
heilige Chriſt den Kindern die goldene Ruthe, die er in der Hand
trägt, mit einigen ermahnenden Worten in Verſen. Der Knecht
Ruprecht, anderswo Hans Pfrim und in Schleſien der „Poppelmann“,
ein Wort, das zu Popanz uud Puppe zu ſtellen iſt, überhaupt all
gemein der Weihnachtsmann geheihen, iſt ohne Zweifel der chriſti
aniſirte Wuotan, denn ein Beiname dieſes mächtigen Gottes war
eben Hruodperaht oder Ruprecht, d. h. der Ruhmglänzende. Später
wurde er mit dem Prieſter Rupert verquickt, von dem die Sage
Folgendes meldet: Einſt tanzten und ſprangen in der Chriſtnacht zu
Kolbitz im An altiſchen im Jahre 1021 fünfzehn Männer und drei
Weiber bei der Kirche nach heidniſcher, ehemaliger Sitte und Weiſe
herum und wollten ſichs von dem Prieſter, der Rupert hieß, nicht
wehren laſſen. Da rief der Prieſter unwillig aus! „Ei, ſo tanzet
ein ganzes Jahr!“ Das ſoll denn auch geſchehen ſein, und völlig
zertreten ſank die Erde unter ihren Füßen ein. Endlich befreite ſie

der heilige Heribertus von Köln, der eben dahin kam und das Un
glück ſah, durch fein kräftiges Gebet.

Nur noch eins beherrſcht jetzt die Situation das
Feſt. Wer wollte jetzt und in den nächſten Tagen ein Augenblicks
bild von unſerer Stadt entwerfen, ohne daß Licht und Schatten auf
demſelben vom Feſte beeinflußt würden. Schon rüſten ſich die
Weihnachtsausflügler, das heißt alle diejenigen, die in ihre Heimath
zu „Muttern“ reiſen. Die Heimathsſtätte reizt am Weihnachtsfeſt
mit noch einmal ſo ſtarker Anziehungskraft, der letzte Spargroſchen
wird hervorgeholt, ja wohl ſogar ein kleiner Pump wird nicht ge
ſcheut, um nur ſchnell in die Armee der Lieben eilen zu können,
Freilich nicht Jeder kann ſich losmachen, das Geſchäft feſſelt ja die
Meiſten mit ehernem Machtſpruch, und wie viele ziehen daher erſt
in der heiligen Nacht oder gar am erſten Feiertage davon! Und die
Eiſenbahner haben dann als Feſtvergnügen doppelte Arbeit, ſie
müſſen in den „vollſten Zügen“ das Leben in den Weihnachtsfeier
tagen genießen, können ſich noch weniger Ruhe gönnen, als ihnen
ſonſt beſchieden iſt. So gereicht ſtets die Freude des Einen
dem Andern zum Schmerz. Dieſe Woche iſt daher für
viele Angeſtellte eine Zeit des Hangens und Bangens in
ſchwebender Pein. Der Augenblick des Fragens um Urlaub
iſt ſo ſchwer gefunden. Der „Alte“ wie ja ſtets der
Chef genannt wird, auch ſelbſt wenn, wie es vorkommen kann, ein
kleines Kind ein Geſchäft ererbt, hat ja jetzt ſo wenig Zeit.
Mitten in dringlicher Beſchäftigung würde natürlich die Bitte auf
ſehr unfruchtvaren Boden fallen. Da wird dann mit größter Vor
ſicht ein glücklicher Moment abgewartet; etwa wenn der Chef vom
guten Diner zurückgekehrt und ihn die Mittheilung von einem
während der Tiſchzeit abgeſchloſſenen guten Geſchäft gemacht worden
iſt. Dann iſt die richtige Zeit gekommen: der „Alte“ befindet ſich in
roſigſter Laune, und kein Urlaubsgeſuch wird von ihm abgeſchlagen.
Die Meldung „Jch komme!“ kann abgehen, und man fann ſchon
einige Tage vor der Weihnachtszeit der Feſtwonne behaglich ſich er
freuen. Die Fahrplanſtüdien beginnen, und ehe man ſich's verſieht,
iſt die ſchöne Zeit da; der Sohn aus der Fremde liegt in den ihm
entoegengebreiteten Armen ſeiner zahlreichen Lieben, ein ſchönes,
leider nur zu kurzes fröhliches Herumtreiben in der Heimathſtadt
beginnt, bis er dann nur zu bald wieder fort muß zur alltäglichen
Arbeit, zu Lohn und Brotverdienen. Doch wer denkt in ren
Tagen der Weihnachtsfreude an die Zukunft! Man das
Feſt nach den Tagen ſchwerer Arbeit, und ein frohes Genießen ſei
Allen gewünſcht!

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrie
ben Mehrfach geäutzerten Wünſchen aus Elternkreiſen entſprechend,
beginnt die Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen „Hänſel und
Gretel“ am Montag bereits um 4 Uhr und endet um 6 Uhr.
Am erſten Weihnachtsfeiertage geht „Die Legende der heili-
gen Eliſabeth“ erſtmalig in ſceniſcher Darſtellung in Scene.
Die Eliſabeth ſingt Frl. Breuer, während Herr Gunther den
Kaiſer Friedrich vertritt. Das Werk wird in 7 Bildern gegeben, be
ginnt 7 Uhr und endet nach 10 Uhr. Die weitere Veſetzung iſt
folgende Landgraf Ludwig Herr Hunold, Landgräſin Sophie:
Jrl. Rot he, Landgraf Herrmann Herr Kaul a, ein ungariſcher
Magnat: Herr Cianda. Am zweiten Feiertage wird C. M. von
Webers „Oberon“ neueinſtudirt gegeben. An beiden Feiertagen

eht Nachmittags als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen das
eihnachtsmärchen „Die ſieben Raben“ in Scene.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S. von
Sonntag den 23. Dezember bis einſchließlich Sonnabend den 29. De
zember 1894. Sonntag den 23. Dezember Nachmittags: „Precioſa“;

Abends: „Die Zauberflöte“. Montag den 24. Dezember
4 Uhr Fremdenvorſtellung: „Hänſel und Grétel“. Dienstag
den 25. Dezember Nachmittags: „Die ſieben Raben“ (Weih-
nachtsmärchen mit Vallet) Abends zum erſten Male „Die Le

ende der heiligen Eliſabeth“, Dichtung von Rogette,
zuſik von Franz Liszt: ſceniſch dargeſtellt in ſieben Bildern

Mittwoch den 26. Dezember Nachmittags „Die ſieben Raben“,
Abends: „Oberon“, König der Elfen. Donnerstag den 27. De
zember Hänſel und Gretel“, hierauf: „Niobe“. Freitag
den 28. Dezember: „FJoſef und ſeine Brüder“. Sonnabend

den 29. Dezember zum erſten Male: „Wie die Alten ſungen“.
Nationaltheater. Wie wir erfahren, iſt die Direktion des

hieſigen Nationaltheaters in die Hände des von ſeiner frühren
Thätigkeit her hierſelbſt bekannten Direktors Jul. Kleinſchmidt

übergegangen.
Theater der Modernen. Als letes Gaſtſpiel bringen die

r eine Wiederholung des franzöſiſchen Schwankes „Syſtem
ibadier“. iKunſitgewerbe-Verein zu Halle a. S. Die kunſtgewerb-

liche Sammlung, Poſtſtr. 12 H, iſt jeden Sonntag und Mittwoch
geöffnet, in der Weihnachtswoche außerdem am Donnerstag, den 27.
und zwar unentgeltlich Mittags 11--1 Uhr. Es iſt zuerſt zu beſich
tigen die Ausſtellung des künſtleriſchen Nachlaſſes von Profeſſor
Ludwig Burger (Entwürfe für Dekorationsmalereien, Glas-
fenſter, für buchhändleriſche Zwecke, Julluſtrationen, Hoizmalereien,
Studienzeichnungen 2c.), die Ausſtellung von albaneſiſchen Stickereien
in Seide und Gold, ſowie die Ausſtellung von Bürgeler Thon
waaren (verkäuflich) und von Mettlacher Flieſen.

Tiebefeier. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr beging die
Penſions anſtalt der Francke'ſchen Stiftungen ihre
Tie efeier, zugleich eine Weihnachtsvorfeier. Wiederum legte eine
Fülle muſikaliſcher und deklamatoriſcher Vorträge den zahlreich er
ſchienenen Freunden der Anſtalt Zeugniß ab von dem regen Eifer, mit
dem die Zöglinge in ihren Mußeſtunden ſich der Pflege der Kunſt
w dmen. Neben den ſchlichten Weiſen der alten Weihnachtsgeiänge
ertönten die rommen altniederländiſchen Volkslieder und ergreifende
Klänge aus Wagner's „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“. Der Leiter
der Anſtalt, Herr Reitor Dr. Becher, gedachte in ſeiner Anſprache
des Stifters dieſer Feier und pries das Weihnachtsfeſt, das jüngſte
der chriſtlichen Feſte und doch das ſchönſte und zugleich das deutſcheſte

von allen. Den Beſchluß machte die Vertheilung von Prämien an
würdige Schuler.

Weihnachtsfeiern. Die Sonntagsſchule der Markt-
gemeinde hielt geſtern Nachmittag in der Marktkirche ihre
We.ihnachtsfeier ab. Außer den nach Hunderten zählenden Kindern
dieſer Schule hatten ſich auch eine Menge Erwachſener eingefunden,
um der einfachen, aber würdigen Feier beizuwohnen. Herr Super-
intendent 1). Förſter hielt die bezügliche Anſprache. Auch die
Sonntagsſchule auf dem Neumarkt vielt in gleicher Weiſe ihre
Chriſtfeier ab. Die Armen der Neumarkt-, der Tom-, der
Markt, der Ulrich und der Moritzgemeinde erhielten durch die
Herren Geiſtlichen aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes die für ſie ge-
ſammelten Gelder, Kleidungsſtücke 2c. Jm „Weißbierſalon“
wurde geſtern Rachmitiag von mildthätiger Hand den Jnſaſſen im
ſtädtiſchen Aſyl an der Kloſterſtraße der Weihnachtstiſch gedectt.
Eine Anzahl wohlthätig, geſinnter Bärger unſerer Stadt haben es
ſich ſeit langen Jahren zur Aufgabe gemacht, für dieſe Armen, die
nicht einmal ein eigenes Heim haben, zum Chriſtfeſte zu ſorgen und
ihnen eine Freude in ihrem kümmerlichen Daſein zu bereiten. Dies-
mal waren es 10 Frauen und 36 Kinder, welche dieſer Fürſorge
theilhaftig wurden. Dieſelben erhielten allerlei nützliche Gegenſtände:
Kleidungsftücke, Anweiſungen auf Brot, Mittageſſen und Feuerungs-
material, die. Kinder auerdem Spielzeug, Gebäck, Aeptel und Nüſſe.
Nach der Feier, die einen recht erhebenden Eindruck auf alle An
weſenden hervorrief, wurden die hochbeglückten Armen mit Kaffee
und Küchen erquickt und, darauf in ihr Heim entlaſſen. Dieſe
Obdachloſeü rekrutiren ſich aus jenen Familien, deren Oberhaupt
ſich der Fürſorge derſelben entzogen hat.

Der Evangeliſche Arbeiterverein veranſtaltet zur Feier
des Weihnachtsfeſtes und des Jahresſchluſſes einen Familienabend
am heutigen Sonnabend, 22. Dezember, Abends 8 Uhr im großen
Saale des „Prinz Cari“.

Städtiſches Muſenn. Vom Sonntage an iſt auf einige
Wochen ausgeſtellt: Ein Cyclus von 75 Originalzeichnungen
von C. W. Allers „Bismarck in Friedrichsruh“; außerdem ſind zur
Zeit ausgeſtellt: Eine Marmorſtatuette eines Knaben und eine Bronze-

ſtatuette eines Reiters von Arthur Volkmann in Rom,
folgende Oelgemälde: Scene aus der Walküre von Ferd. Leeke
in München, vier venetianiſche Architekturen von Carl Böhm
in Venedig, zwei Genrebilder des verſtorbenen R. Henneberg

in Braunſchweig, und zwei Genrebilder von Julius
Günther in Halle.

Beim Herannahen des Jahreswechſels iſt wiederum
darauf aufmerkſam zu machen, wie es ſich dringend empfiehl den
Einkauf der Freimarken für Neujahrsbriefe nicht bis
zum 31. Dezember zu verſch.eben, ſondern ſchon früher zu bewirien,
damit der Schalterverkehr an dem genannten Tage ſich ordnungs
mätzig abwickeln kann. Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des
Publikums, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig zur Auflieferung ge
langen, und daß nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten, ſon-
dern auch auf Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des Em-
pfängers angegeben werde.

Verlegung des Wochenmarktes. Da der erſte Weihna n ts
feiertag auf den Dienstag fällt, wird der Wochenmarkt bereits am
Tage zuvor, alſo Montag, den 24. d. M., abgehalten werden.

Unfallechronit. Beim Paſſiren des Fahrdammes der
Gr. Steinſtraße wurde geſtern Abend der an der Merſeburgerſtraße
wohnhafte Hausdiener Den kewitz von einem Wagen der M. 'ſchen
Brauerei erfaßt und zu Boden geſchleudert, ſodaß ihm die Räder
über das linke Bein am Unterſchenkel hinweg rollten. Der Unglück-
liche wurde nach der Klinik gebracht zum Glück erwieſen ſich die
Verletzungen dort als unbedenklich.

Chriſtbaumſchmuck, ſucht heute jedes Kinderherz, jede
Mutter wird von ihren Lieblingen gequält, ihnen den ſchönſten
Schmuck für ihr Bäumchen zu kaufen. Leicht wird es ja heute den
Eltern gemacht, dieſen Wunſch zu erfüllen, brauchen dieſelben doch
z. B. nur einen Gang nach dem Ausverkauf der hieſigen Chriſt-
baumſchmuckfabrik von Gebr. Keller zu machen. Ein
Aufbau der verſchiedenſten Artikel zum Schmuck des Chriſtbaumes
iſt in einem Laden des Grundſtückes große Ulrichſtraße 54
arrangirt und muß der Beſchauer die Mannigfaltigkeit dieſer Branche
thatſächlich bewundern. Schon das Schaufenſter blitzt und flimmert

in allen Farben und der ſich hinter demſelben drehende Chriſtbaum
mit ſeinem Winterreif läßt jedes Kinderherz freudig klopfen. Ein
Beſuch der Ausſtellung wird Jeden befriedigen, findet ſich dort doch
alles, was nur unſere Chriſtbäume ſchmücken kann, beiſammen. Da
ſind die einfachen Papier- und Glaswaaren nebſt Blech- und Zinn-
ſpiegeln 2c., ferner alle möglichen Sterne und ſonſtige VBindereien
aus dem ſo ſehr beliebten Engelshaar In einer wahrhaft feenhaf-
ten Pracht ſtrahlt wieder die großartige Ausſtellung in den über
ſponnenen Glaswaaren zu bewundern ſind beſonders die verſchie
denen Arten des Beſpinnens. Wie herrlich machen ſich die beſpon-
nenen Nüſſe, die Reflexkugeln, die Perlen, ſodann die ſo überaus
feinen Silber- und Stoffkugeln und gar erſt Spitzen für die Bäume!
Solch' eine Mannigfaltigkeit und Fülle prächtigſter Neuheiten bei
erſtaunlich billigen Preiſen kann eben auch nur die
Fabrik der Gebr. Keller ausſtellen, denn vom 3. Januar bis
23. Dezember ſitzen eine große Anzahl von Mädchen und Arbeiter
und fertigen Tag für Tag die oben genannten Herrlichkeiten, die

von hier aus nicht allein an die Groſſiſten und Exporteure in ganz
Deutſchland verkauft werden nein ſogar weit über deſſen Grenzen,
ja über das Meer hinaus wandern; denn die ganze Welt iſt in die-
ſem Artikel von Deutſchland abhängig.

Gerichtszeitung.
Jn eigener Sache. Jn der Berufungsinſtanz am hieſigen

Laudgerichte kam heute der Proze z zur Vegrhandlung, welchen der
Redakteur des „Wittenberger Tageblatts“, Friedrich Wattrodt
in Wittenberg, gegen den Redakteur unſerer Zeitang Dr. Friedr.
Röhrs wegen Beleidigung durch die Preſſe angeſtrengt hatte. Da
wir über die Verhandlung in erſter Jnſtanz in auüsfünrlicher Weiſe
berichtet haben, wollen wir heute nur den Sachverhalt ganz kurz
ſkizziren. Jn Nr. 143 des „Wittenber er Tageblattes“ wurde in
Bezug auf den hier feſt genommenen Frauenmörder Wetze-
ſt ein eine Notiz veröffentlicht, in welcher den Leſern die Mittheilung
gemacht war, daß das Aufſehen, welches die Whme des Mörders
weit und breit erregte, die Redaktion des „W. T.“ veranlaßt hat,
ihn im Bilde vorzuführen; „eine beſondere Beilage iſt dem
ſelben hute gewidmet.“ Daraufhin erſchien in Nr. 288 der
„Halleſchen Zeitung“ vom 22. Juni a. c. eine mit dem Stichwort
„Senſationsluſt“ verſehene Entgegnung, welche das Vorgehen und die für
einen ſolchen wie den in Rede ſiehenden Fall durchaus nicht geeignete
Schreibweiſe kritiſirte und mit der Bemerkung ſchloß, „das Witten
berger Tageblatt“ ſcheint ſomit die Abſicht zu haben,
ſich zu einem Sfandalblatt allererſten Ranges er-
niedrigen zu wollen. Seine wirklich anſtändigen und fein
fühlenden Leſer wird das „Witt. Tagebl.“ auf ſeinem neuen Pfade
bald verloren haben.“ Durch dieſe Schlußbemerkung fühlte ſich Herr
Wattrodt, welcher Redakteur und Verleger des „Wittenberger
Tageblattes“ in einer Perſon iſt, beleidigt und ſtellte gegen den ver
antwortlichen Redakteur des provinziellen Theiles der „Halleſchen
Zeitung Dr. Friedrich Röhrs, Strafantrag. Jn der am
26. September vor dem hieſigen Schöffengericht abgehaltenen Ver
handlung wurde der Beklagte für ſchuldig befunden und zu einer
Geldſtrafe von 30 eventl. 10 Tage Haft verurtheilt, dem Privar-
kläger auch die Publikationsbefugniß des Urtheiltenors in der
„Halleſchen Zeitung““ zuerkannt. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der
Beklagte friſt- und formgerecht das Rechtsmittel der Berufung eingelegt
und ließ durch ſeinen Rechtsbeiſtand ebenſo wie in erſter Jnſtanz
geltend machen, daß es ihm durchaus fern gelegen habe, den Re
dakteur Wattrodt zu beleidigen; er habe ſich nur gegen das
Gebahren des „Wittenberger Tageblattes“ wenden wollen, einen
Mörder „im Bilde vorzuführen“ und ihm „eine beſondere Beilage
zu widmen.“ Die Beweisaufnahme beſtand nur aus Vorleſung des
qu. Artikels. Zur Begründung der Berufung führte der Rechtsbei
ſtand des Beklagten aus, daß ſchon in erſter Jnſtanz anerkannt ſei,
daß Vieles im „Wittenberger Tageblatt“ zu tadeln ſei. Herr Rechts
anwalt Bennewitz kritiſirte ausführlich die ganze Ausdrucksweiſe im
„W. T.“, die ſeinen perſönlichen Gefühl nach höchſt unfläthig ſei.

Daß dies Wort ganz gerechtfertigt, wies der Vertheidiger an
einer neuen Notiz im genannten Blatte nach, die von einem
ſonderbar geformten Monſtrum einer Rübe handelte und deren
Beſchreibung mit ſo anzüglichen Worten geſchehen, wie
man ſolche in einem halbwegs anſtändigen Blatte nicht
zu finden pflege. Die Worte „ſcheine zu wollen“
enthalten nur eine ſogenannte bedingte Beleidigung. Der Aus-
drug „Skandaltlatt allererſten Ranges“ ſei allerdings ein bischen
happig, aber der Preſſe müſſe der Preſſe gegenüber das Recht zunehen,
alles Das zu tadein, was tadelyswerth erſcheine. Er. beanſpruche für
ſeinen Klienten den Schutz des S 193 in ſeinem vollen Umfange,
beantrage, das erſte Urtheil aufzubeben und den Beklagten freizuſprechen.
Der Vertreter des Privatklägers ſtellte den Antrag, die Berufung zu
verwerfen. Der Gerichtshof erkannte datin, daß das Urtheil des
Königl. Schöffengerichts vom 26. September aufzuheben und der
Betlagte, Dr. Röhrs, freizuſprechen ſei; die Koſten beider Jn-
ſtanzen fallen dem Privatkläger zur Laſt. In der Urtheilsbegründung
wurde ausgeführt, daß es dahingeſtellt bleiben könne, ob dem Le
klagten der Schutz des S 193 (Wahrung bverechtigter Jntereſſen) zur
Seite ſtehe. Dagegen ſei für nicht erwieſen erachtet, daß der riva.-
kläger Wattrodt der Beleidigte iſt. Er ſei zwar Redafteur des
Vittenberger Lageblattes, aber gegen ſeine Perſon richtete ſich
nicht die fragliche Bemerkung in der „Halleſchen Zeitung“. Der
Gerichtshof ſtützte ſich hierbei auf eine Reichsgerichts-Ent-
ſcheidung.

J W

Perſonalnachrichten.
Dem Poſtſekretär a. D. Franz Wolff zu Halle a/S.

und dem Poſtverwalter a. D. Vieweger zu Türrenberg im Kreiſe
Merſeburg iſt der KronenOrden vierter Klaſſe, dem Ober-Poſtſchaffner
a. D. Bruns zu Hannover das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold,
ſowie den Poſtſchaffnern a. D. Ernſt Müller zu Magdeburg,
Manick zu Magdeburg, Ziemann zu Halle a/S., Karl Voigt
zu Magdeburg und Keſſelring zu Stendal, den Briefträgern a. D.
Chriſtian Krauſe zu Kroſſen a, O. und Berghoff zu Wehlheiden
bei Caſſel das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Den Bibliothekaren an Univerſitäts-Bibliotheken: Profeſſor
Dr. Ferdinand Aſcherſon zu Berlin, Dr. Otto Rautenberg
zu Königsberg i. Pr., Dr. Theodor Klette zu Bonn und Dr. Oskar
Grulich zu Halle g/S., ſowie dem Vertreter des Direktors der
Univerſitäts-Bibliothek zu Marburg, Bidliothekar Dr. Robert Münzel
iſt der Titel „Ober-Vibliothekar“ verliehen ivorden.

Vermiſchtes.
Eine tapfere That. Das „Milit.-Wochenbl.“ ſchreibt Jm

Militär-Wochenblatt Nr. 104 vom 12. Dezember d. J. veröffentlichte
das Offizierkorps des Feld-Artillerie- Regiments General-Feldzeug-
meiſter (2. Brandenburgiſches) Nr. 18 eine ehrende Todesanzeige des
am 2. Dezember verſtorbenen Hauptmanns und Bezirksoffiziers
Friedrich Wilhelm Aly. Es ſcheint uns die Pflicht der Pietät und
Gerechtigkeit zu ſein, hierdurch beſonders hervorzuheben, wie der
Verſtorbene ſich im Feldzuge 1870,71 ganz hervorragend
ausgezeichnet hat. Aly war 1870 Vizefeldwebel, ſein Beruf
war Landwirth. Nachdem er die großen Schlachten bei Mars la
Tour und Gravelotte ſowie die zehn Wochen dauernde Cernirung
von Metz bei der 1. leichten Batterie des jetzigen Feldartillerie-
Regiments von Scharnhorſt (1. Hannoverſches) Nr. 10, ferner
eine große Anzahl von Gefechten 2c. mitgemacht hatte, zeichnete
er ſich in ungewöhnlicher Weiſe in der Schlacht bei Beaune
la Rolande aus. Die gerſte leichte Batterie, deren Chef da
mals der in Hannover noch lebende Oberſtlieutenannt a. D.
Knauer war, mußte in dieſer heißen Schlacht, in welcher das
X. Armeekorps einem etwa ſechsfach an Zahl überlegenen Feinde
gegenüber ſtand, als die Entſcheidung an einem ſeidenen Faden hing,
ein Geſchütz opfern. Aly war Zugführer, alle Bedienungsmann-
ſchaften und der Geſchützführer waren todt oder verwundet, die ſechs
Zugpferde ebenfalls todt. Aly ſelbſt war nicht unbedeutend ver-
wundet (Schuß durch die Schulter), meldete ſich aber trotzdem nicht
krank, ſondern blieb in der Front. Die Schlacht dauerte bis zum
Dunkelwerden Alles war todtmüde und völlig erſchöpft. Da trat
Aly Nachts an das Strohlager ſeines Hauptmanns und bat ihn um
die Erlaubniß, mit einem kleinen Kommando und ſechs Pferden ſein
verlorenes, Geſchütz auf dem Schlachtfelde aufſuchen zu dürfen. Dieſe
Erlaubniß wurde ihm gegeben er ließ ſich auf ſein Pferd
heben, den Arm in einer Binde tragend, und verſchwand miit ſeinem
Kommando im Dunkel der kalten Novembernacht. Früh Morgens etwa
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6 Uhr ertönte ein lautes „Hurrah der Kanoniere Aly kam mit
dem geretteten Geſchütz zur tterie zurück. Dieſe heldermüthige
Aufopferung und völlig freiwillige Handlungsweiſe wurde damals
in hohem Maße anerkannt.
liehenen ruſſiſchen Orden. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe beſaß
er bereits. Bald darauf wurde er Offizier und trat als Berufsof
ſizier in die Armee ein. In allen Schlachten und Gefechten, ſowie
bei allen ſchweren Strapazen, Märſchen, Entbehrungen aller Art war
Aly ſtets ein leuchtendes Vorbild für ſeine Untergebenen und ſeine
Topferkeit über alles Lob erhaben. Er ſtarb als Hauptmann nach
langen ſchweren Leiden, denn trotz ſeines außergewöhnlich ſtarken
Körpers hatten die Strapazen des Feldzuges ſeine Geſundheit ſehr
untergraben. Auf Aly paſſen die Worte, welche Schiller in
Wallenſteins Lager den alten Pappenheimer Küraſſier ſagen läßt:

„Wir haben davon nichts als die Schmerzen
Und wofür wir uns halten in unſeren Herzen.“

Sanft ruhe die Aſche Alys, dieſes tapferen, beſcheidenen, an
ſpruchsloſen Mannes!

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Verlin, 22. Dezember. Das „Armeeverordnungsblatt“ enthält

eine Kabinetsordre vom 17. ds. Mts., wonach das weſtphäliſche
HuſarenRegiment Nr. 8 fortan den Namen „Huſarenregiment
Kaiſer Nikolaus II. von Rußland führen ſoll.

Rawitſch, 22. Dezember. Der Maurer Wolff wurde
verhaftet unter der Anſchuldigung, am 4. September 1886 den
Poſten am Pulverhauſe ermordet zu haben. Ein anderer Maurer
hatte, in der Annahme, die Strafthat wäre verjährt, einem Bekann-
ten gegen er geäußert, daß er mit Wolff bei einer Wilderei in der
Nähe des Pulverthurmes von dem Poſten überraſcht wurde und
dieſer von Wolff erſchoſſen worden ſei.

Bern, 22. Dezember. Die ordentliche Winterſe t
der Bundesverſammlung wurde geſchloſſen. Die nächſte Seſſion
beginnt am 25. März.

Budapeſt, 22. Dezember. Der Miniſterrath ver-
einbarte und unterzeichnete in der geſtrigen Sitzung das
Demiſſionsgeſuch, welches alsbald an den König durch
Courir abgeſand. wurde. Der König wird am Donnerstag in
Budapeſt die Entſcheidung darüber treffen. Die größte Wahr-
ſcheinlich n beſitzt ein Kabinet unter dem Präſidium des gegen
wärtigen Abgeordnetenhauspräſidenten Banffy, in welchem alle
bisherigen Miniſter, mit Ausnahme von Wekerle, Szilagyi,
Hyronimie und Graf Andraſſy, verbleiben dürften.

BVukareft, 22. Dezember. Der ruſſiſche General
K. uſoff notifizirte geſtern dem Könige in feierlicher Au
d.enz die Thronbeſteigung des Kaiſers von Rußland. Abends
fand zu Ehren des Generals ein Hofgaladiner ſtatt. Die
Deputirten nahmen mit 70 gegen 32 Stimmen die Adreſſe
an und wählten eine Kommiſſion, welche ſie dem Könige über
reicht. Der Finanzminiſter Germani legte das Bu d-
get jur 1895,96 vor.

Madrid, 22. Dezember. Die Kammer beſchloß, einen
Antrag des Deputirten Antillen, betreffend Abſchaffung der
Fabrikationsſteuer für Zucker und Melaſſe auf Cuba, in Er-
wägung zu ziehen. Die Cortes werden ſich heute bis zum
10. Januar vertagen.

London, 22. Dezember. Die Blätter veröffentlichen eine
Depeſche aus Waſhington: Der amerikaniſche Geſandte
in Tokion Dun, telegraphirte, die japaniſche Regierung ver
ſprach, dem Geſandten Chinas mit dem ſeinem Rang ge
bihrenden Ehren, ſowie dem aufrichtigen Wunſche zu empfangen,
zur Löſung der Miſſion beizutragen.

Waſhington, 22. Dezember. Der chineſiſche Kommiſſar
r die Friedensverhandlungen, v iſt Mitglied des

luswärtigen Amtes und war früher Geſandter in Waſhington
Thao iſt Gouverneur der Provinz Huan.

Waſſhington, 22. Dezember. (Repräſentantenhaus.) Wilſon
brachte den Antrag ein auf Abſchaffung des Differentialtarifes
für Zucker, welcher aus Zuckerzoll zahlenden Ländern kommt.

Scringer brachte nach einer Beſprechung mit den demo
kratiſchen Mitgliedern des Repräſentantenhauſes und im Ein
verſtändniß mit dem Staatsſekretär den Geſetzentwurf ein,

den von Carlslisle vorgelegten Münzgeſetzentwurf er
etzen ſoll.

New-ork, 22. Dezember. Dem Vernehmen nach ſchweben
gegenwärtig Verhandlungen in England zwiſchen den Dampf-
ſchifffahrtsgeſellſchaften behufs Aufhebung der jetzigen
e en Zwiſchendecksſätze zwiſchen Europa und

merika.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Continental-Telegraphen-Compagnie in Berlin (Wolffs

Büreau.) Die Geſellſchaft erzielte im Jahre 1893,94 einen Rein-
gewinn von 137 673 wovon 117 000 A. als Dividende auf das
Aktienkapital von 1 Million Mark vertheilt werden.

Abſatz deutſcher Textilfabrikate nach den Vereinigten
Staaten. Ueber die Ausſichten, die ſich dem Abſatz deutſcher Textil-
fabrikate nach den Vereinigten Staaten eröffnen, wird der „Korreſp.
f. Textilinduſtrie“ von „durchaus gutunterrichter Seite“ gemeldet Die
Beſſerung der nordamerikaniſchen Verhältniſſe wird
Zweigen der deutſchen Textilbranche ſicherlich wieder größeren Abſatz
bringen, ſo der ſächſiſchen Wirk- und Strumpfwaaren wie der Paſſe
menteriebranche im Erzgebirge. Jn Bezug auf die Wirk- und
Strumpfwaarenbranche muß jedoch bemerkt werden daß
einzelne Artifel in Amerika ſelbſt ſchon in der vollkommenſten Weiſe
fabrizirt werden. Jn Wollengeweben, wie ſie die ſächſiſch
thüringiſchen Plätze Glauchau, Meerane, Gera und Greiz liefern,
ſind die Fortſchritte der Fabrikation drüben noch nicht ſo bedeutend,
daß man für dieſe Gewebe ebenfalls vermehrten Abſatz erwarten
kann, dagegen ſoll die Anfertigung billiger Konfektionsſtoffe
in Amerika in ſo hervorragendem Maße betrieben werden, daß man

ch in dieſer Beziehung großen Hoffnungen nicht hingeben darf.
Plüſche und ähnliche auf Handwebſtühlen erzeugte Waaren wird
Amerika auch fernerhin kaufen.

Handel in Sämereien. Von einer Berliner Sämereihand
lung waren die Aelteſten erſucht worden, gemäß dem Art. 28 Nr. 4
des Korporationsſtatuts Bedingungen für den Berliner Handel mit
Sämereien zu vereinbaren, welche als Ortsgebrauch gelten ſollten,
ſoweit nicht zwiſchen den Kontrahenten beſondere Verabredungen ge
troffen ſein würden. Die Aelteſten haben eine Reihe von Be
rathungen mit den Betheiligten veranſtaltet, die jedoch ſchließlich nur
ergeben haben, daß bei der Mannigfaltigkeit der gegenwärtig im
Sämereihandel zwiſchen den einzelnen Lieferern und Abnehmern
geltenden Abmachungen einheitliche Bedingungen ſich nicht werden
durchführen laſſen. Insbeſondere würde es bei der
die Güte von Sämereien zu prüfen, unmöglich ſein, geeignete Sach
verſtändige zu ernennen, deren Spruch die Anerkennung der Parteien
für die Beilegung von Streitigkeiten finden würde. Die Aelteſten
beſchloſſen daher, von weiteren Schritten in dieſer Sache einſtweilen
abzuſehen,

Aly erhielt dafür einen ſehr ſelten ver

60 4, Damwild 60 pro Pfd.,

Marktberichte.
r Halle a. S., 22. Dezember. Kartoffeln 2,50--3,00 pro

Ctr., 25—-30 4 5 Lir. Zwiebeln 4 5 Liter Gurken-
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 5 pro Stck., Weiß-
kohl 5—10 pro Stck., Bohnen, grüne 4 5 Litr., Radieschen
1 Bündchen, Kohlrabi 30 pro Mdl., Mohrrüben 10--15 pro Mdi.,
Meerrettig 10--15 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck.,
Kohlrüben 5-10 4 1 Stück, Rothkohl 10-20 pro Stück,
Sellerie 5—8 4 pro Stück, Blumenkohl 25--40 4 pro Stück
Roſenkohl 20 4 pro Liter, Grünkohl 5 pro Stück
Birnen Korb --40 pro Mol., AepfelKorb 1-1,50 15--50 pro Mdl., Pflaumen Korb, M4 pro Ltr., Weintrauben 4 Pfd., Nüſſe hieſige 25
Schck., Gänſe 4,00--9,00 pro Stück, Capaunen 3-4 C. pro
Stück, Hühner 2,0)--2,50 Ac, Hähnchen 1,25--1,50 A. pro Stck.,
Tauben (Haus) 1,20 das Paar, Enten 3,00--4,00 pro Stück
Haſen 2,50—3,00 Kaninchen, wilde 0,80--1,00 Rebhühner
1,30 Faſanen 3--4 Stck., Rehwild 65 4 Pfd., Rothwild

Krammetsvögel 49 Stck.,
Aal I,„0 Ke,

(Weſer) minder-
Fiſche: Karpfen 1,(0 Ac, Hecht 1,00 A.
Schleie 1,40 Ac, Lachs (Rhein) und Lachs
werthig, Zander 80 4. Hummer 3 Barben c. 60Seezungen 1,50 Steinbutt 1,50 Scheilfiſch 2c. 30
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,tleine 45 A. pro Schock, Butter 55--75 4 pro Stck., Tier
6-9 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindeleiſch zum Kochen
60--70 Sch veinelleiſch 650 70 Ha n. nelfleiſch 5)-70 alb
fleiſch 859——-70 4.

Braunjchweig, 21. Dezember. (Bericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Die verfloſſene Woche trug von

Anfang bis Ende ein ſehr ruhiges Gepräge. Das Angebot in Korn-
zucker war klein die Nachfrage ſowohl der Jnlandsraffinerien wie
auch der Ausf.ehr war aber nur dem Angebote entſprechen ſodaß die
Preiſe für alle Sorten gegen letzte Aufzeichnungen ziemlich unver-
ändert ſind. Die Woche ſchließt ruhig bei eiwas beſſerer Nachfrage.

Nacherzeugniſſe konnten gleichfalls ihren letzten Werthſtand gut
bchaupten.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 90 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Raffinirte Zucker hatten unter dem

Einfluſſe der Feſtesnähe ein wenig velangreiches Geſchäft und ve-
ſchränkte ſich der Verkehr in der Hauptſache auf die Abwicklung
früherer Abſchlüſſe.

Es notiren heute: Raffinade I 22,00 A. excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 22,50-24,00 incl. Sack,

gem. Melis 20,75 incl. Sack, Würfelraffinade 23,00-—23,75 A. incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 5 altes Romt. Kornzucker

altes Rdmt. 8,65——8,75 A. excl., Kornzucker 92 neues Rdint. 9,00

bis 9,30 C. excl., Kornzucker 88 neues Rmt. 8,70 8,80
excl., Nachprodukte 75 5 Rendement 5,90 6,60 excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effeftiv und ſrätere Lieferung,
zur Entzuckerung ſür Brennereien Alles à 50 kg
excl. Tonne.

p Magdeburg, 21. Dezember. Zucker. (Original-
Wochenbericht der „Hall. Zu g.“). Der Zuckermarkt verlief
in letzter Woche in unruhiger Haltung bei wenig veränderten Preiſen.
Das Angebot aus erſter Hand hielt ſich in mäßigen Grenzen, fand
jedoch ſeitens der Jnlandsraffinerien wie des Exports ſchlanke Auf
nahme. Erſtere entwickelten nach längerer Zeit wieder beſſere Frage
in der Annahme, daß bei Beginn des neuen Jahres der Abſatz in
Raffinaden ſich reger entwickeln wird, da alsdann ein großer
Theil der Vorverkäufe in Raffinaden, beſonders für das Jnland,
zur Abwicklung g kommen ſein dürfte. Der Wochenumſatz am
hieſigen Platze betrug 333 000 Ctr. gegen 236 000 Ctr. im Vorjahre.
Einen ähnlichen Verlauf nahm der Terminmarkt, auf welchem in
Folge der Nähe des Feſtes die Unternehmungsluſt unbedeutend war.
Wie immer bei ber Ablauf des Jahres erfahren die ſchwe
benden Engagements eine Verminderung und da die Tief-
ſpekulation diesmal im Vordergrunde ſteht, machten
ſich die Deckungen mehr b merkbar und verliehen
dem Markte ber Wochenſchluß eine gewiſſe Stetigkeit bei 5 höheren
Preiſen. Die Ergebniſſe der Enquete mit ihrer bedeutenden Erhöhung
der Oktoberſchätzung vermochten nicht, den Markt fernerhin ungünni

u beeinfluſſen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil der Handeſt langer Zeit mit Ernteüberſchüſſen für Europa in Höhe von
1 100 000 t gerechnet hatte. Auf Geund dieſer Schätzungen voll zog
ſich ſeit Monaten der Preisrückgang und da nunmehr im Großen
und Ganzen die Zahlen über die Zuckerernte als definitive gelten
können, ſo entfällt damit jeder Anlaß zu erneutem Preisdruck. Es
handelt ſich jetzt in erſter Linie um die Frage, wie ſich in Zukunft
die Unterbringung der überaus reichen Zuckerernte vollziehen wird,
und da bei einem Preisſtande von 9 die Zunahme des Bedurfes
wie das etwaige Eingreifen von Meinungskäufen ſich jeder
Berechnung entzieht, ſo hält män es denn doch
rathen, vorerſt eine abwariende Haltung einzunehmen. Ab
geber treten daher äußerſt zurückhaltend auf, ſodaß Deckungen
in größerem Umfange nur mit Preiserhöhungen durchzu-
führen ſind. Vorerſt läßt man ſich jedoch noch mit dieſen Deckungen
Zeit in der Vorausſicht, daß ſpäterhin durch das bedeutende An
wachſen der Vorräthe die Inhaber von Waare ſich leichter zu Ab
gaben verſtehen dürften. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß, entſprechend
der großen Zuckerrente die Baiſſeſpekulation mit bedeutenden Leer
verkäufen vorgegangen war, und daß daher in Zukunft die Deckungen
noch eine bedeutende Rolle ſpielen werden. Um große Preis
bewegungen nach oben wird es ſich hierbei freilich nicht andeln, da
ſelbſt die Fabriken jede kleine Beſſerung zu erneutem Abſtoßen ihrer
Produktion benutzen dürften, allein ſo verzweifelt erſcheint die Lage
denn doch nicht, daß nicht im Laufe der Kampagne der Preis für
prompte Waare wieder auf 10 gehen könnte. Tritt erſt nach und
nach eine Beruhigung ein, ſodaß der Bedarf nicht beſtändig in der
Furcht zu leben braucht, täglich zu theuer gekauft zu haben, ſo wird
ſich ganz von ſelbſt eine beſſere Meinung für den Artikel heraus-
bilden, und DKſe Meinung wird es dann ſein, welche dem Markte
trotz der großen Vorräthe den Weg vorſchreiben wird. Es ſind dies
war nur Zukunfsbilder, allein die Zukunft iſt es ja jetzt hauptſächſich von der man ausſchließlich eine Beſſerung erhoffen darf. Ja

dieſer Hinſicht gewinnt die Frage über die Höhe des nächſtjährigen
Rübenbaues eine immer größere Bedeutung. Mag auch bei vielen
Landwirthen der Widerwille gegen eine Einſchränkung des Rüben
baues noch immer vorherrſchend ſein, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß die
Ereigniſſe der letzten Kampagne ohne jede RNutzanwendung ſeitens
der Fabrikanten wie der Landwirthe vorübergegangen ſein ſollte. Vor
Allem hüte man ſich, einer etwa eintretenden Preisbeſſerung bei Be
ginn des neuen Jahres allzu großes Gewicht beizulegen. Es ware
dies nichts weiter als ein Köder ſeitens der Tiefſpekulation, möglichſt
die Beibehaltung des Rübenbaues in alter Höhe zu erzielen, um dann
hinterher einen um ſo ſtärkeren Preisdruck durchſetzen zu können.

Hamburg, 21. Dezember. Zucker. Jn der vergangenen
BerichtsWoche erlitten die Preiſe keine weſentliche Veränderung. Der
laufende Monat und Januar begegneten erhöhtem Jntereſſe, welches
wohl neuen Abſchlüſſen mit Amerika zuzuſchreiben iſt, und auch neue
Kampagne konnte ſich eine in n beſſern. Sommerfichten
erreichten mit Mai C. 9,10 und Auguſt 9,32 den bisher
niedrigſten Preisſtand, ſchließen aber auch wieder auf dem letzt
wöchentlichen Niveau, theilweiſe ſogar eine Friktion beſſer. Jm
Ganzen genommen beendigen wir die Woche in ſtetigerer Stimmung
und notiren:

Dezember 8,721 Januar 1895 8,75, Februar A. 8,85,
März c 8,95, April c 905, Mai c 9,15, Juni 9,22 Juli
M. 9,32 Auguſt 9,40, September C. 9,45 und Oktober
Dezember 9,50.

Der jüngſte Verlauf des Marktes verdient inſofern beſondere
Beachtung, als die kurz aufeinanderfolgenden erheblichen Erhöhungen
der Licht'ſchen Schätzungen ſo f7: wie gar keinen Eindruck machten.
In früheren Jahren hätten ſolche ſprungweiſen Erhöhungen zweifel
los einen erheblichen rſtur zur Folge gehabt, und daß dies
heute nicht mehr der Falk iſt, haben wir einzig und allein dem vor
bereitenden Einfluß der C. P. Gieſecker'ſchen zu danken,

für ge

P welche uns vor faſt einem Vierkeljahr bereits ein europäiſches Plus
von ca. 1 150 000 Tons in Ausſicht ſtellten. Licht iſt von dieſem
Punkte nur noch ca. 100 000 Tons entfernt; ob er noch genöthigt
ſein wird, auch dieſes Quantum zuzugeben, laſſen wir dahingeſtellt
ſein, der Erfolg Gieſecker's in der letzten und in dieſer Kampagne
iſt heute ſchon unbeſtritten, die Geſichtspunkte, nach denen er ſeine
Schätzungen einrichtet, und die er mit ſoviel Verve vertreten hat,
hoben ſich bewährt, und von heute ab wird man dem belgiſchen
Statiſtiker eine hohe Bedeutung im Zuckermarkt zuerkennen müſſen!

In zweiter Linie zogen die Verhandlungen des Reichstags in
hohem Grade das Intereſſe der am Zucker betheiligten Kreiſe auf
ch eine feſte Geſtalt haben die zur Abhülfe vorgeſchlagenen
daßregeln noch nicht gewonnen, die gemachten Vorſchläge deuten

aber alle nicht auf eine Verminderung der Produktion Deutſchlands
im engeren und Europas im weiteren Sinne hin, und ſo lange eine
ſolche nicht eintritt, können wir an eine dauernde Beſſerung der
Preiſe nicht glauben. Wir erzeugen in dieſem Jahre reſp. in dieſer
Campagne 1894 95 ca. 1100000 Tons Rübenzucker mehr wie
1893794, und ca. 1600 000 Tons mehr wie 1892/93, ein Quantum,
das, ſobald für die Zukunft kleinere Ausſaaten und ſomit geringere
Ernten in Ausſicht ſtehen, verhältnißmäßig leicht, vielleicht ſogar zu
anziehenden Preiſen Aufnahme finden würden, daß aber angeſichts
einer gleichen Anbaufläche auch bei einer nächſtjährigen Mittel
Ernte eine durchgreifende Beſſerung des Artikels ausſchließt, be
ſonders wenn der deutſche Conſum noch durch erhöhte Abgaben be
laſtet wird.

Per Dezember wurden durch die Waaren-Liquidations-Caſſe
bisher angedient: 106,000 Sack. Die Buchungen derſelben in dieſer
Woche betrugen 133 000 Sack.

S Hamburg, 21. Dezember. Chili-Salpeter; mitge-
theilt von H. J. Merck u. Co. Jn Folge belangreicher Zufuhren
hat ſich der Preis für LocoSalpeter nicht behaupten können und wir
notiren dafür heute 8,55 für Februar-März-Lieferung 8,65 A.
per 50 Kg. frei ab Bord oder Lager, erſte Koſten.

New-Jork, 21. Dezember. (Telegramm.)
Waarenbericht.

Vaumwolle, New-Nork 5lt h Schmalz Weſt. ſteam 7,10
do. Nen-Orlcans 5 do. Rohe Brothers 7,35Petro. cum träge Kaffee fair Rio Nr. 7 15
do. en Vork 5,70 do. Rio Nr. 7 p. Jan. 1 „55
To. Philadelphia 5,65 vo do. p. März 12,90To. rohes 6,00 Mehl, Spring clears 2,55
do. Pire line cert. Zucker 28p. Tezbr. 95 Kupfer 10,00

Zucerberichte.

Magdeburg, den 22. Dezember 1891.
Korzucker, exci., von alte Ernte Gem. Melis mit Faß

(Eig. Drahtberiht.)

neue Ernte 9,20 9,30. Stimmung: geſchäftslos.
Kornzucker, excl., 88 Renoeni. alte Ernte Nohzucker 1. Vrooutkt Trannto f. a. B.

90 8, neue Ernte 8 70 80 Hazbdurg
per Dezember 8,72 G, 8,82 B.
per Januar d,0 G, B.85 B.
per Marz 8,06 G, 9,056 B.
per Aprii-Mai 9,15 bz, 9,17 B.

Nachvprodukte exel., 759 Rendem. 5,89

Stimmung ruhig [6,50.WVrodraffinade r
Gent. Naffinade mit Faß Stimmung: ſtetig.
Hamburg, den 22. Dezember. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben-Rohzurker J. Prodult.
Baſis 859 RNendeinent, frei an Bord Hamburg.

Mai 9.171
Auguſt 9 42

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 22. Dezember 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

118 126, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 114- 123, feiniter
milder Roggen ruhig 111 bis 116. Gerſte ruhig. Vrau-Gerfſte 135
bis 153, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerite 100 bis 115. Hafer ruhig
116 bis 132. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 121 bis 125. Raps
Rübſen Erbſen rubig 147 bis 157. Sämmtliche vorftebenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exc.. Sack 69. Stärfe inct. Faß
von 100 Kg. Jnvalt netto Halle prima Weizen 3234 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß 31,/0 32,50. Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 19--22. Klee
ſaaten Rothklee 116— 124 135.

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 dis 1150. Roggenkleie 7,50
bis 8,25. Weizeuſchaalen 6,50--7,00. Weizeugrieskleie 6,0--7,00. Malz eime,
helle 10--10 dunkle 7,/0--8,50. Del kuchen 10,00-10,50. Malz 25,50 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petroleum 20,00. Solaröl 0,825 3090 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit 60 Mart Verhbrauché-
abgabe 52,00, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,50 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00 20,00. Roggenmehl v brutto einſchl. Sack 16, h 17,25.

Dezember 8,72 Tendenz: ſtill.März 8,97

Börſe von Berlin vom 22. Dezember.
Fondsbörſe. Wegen der bevorſtehenden Feiertage zeigte die

Börſe matte Tendenz und zeigte ſich Stückeüberfluß. Bahnen be-
kundeten gute Halzung, höher waren Franzoſen, Prinz Heinrichbahn,
Dortmunder und Galizier. Schwächer waren Schweizer Bahnen
und Marienburger. Jtal. Bahnen behauptet. Schifffahrisaktien höher.
Im Fondsmarft waren Italiener erholt, öſterr. feſt, Kronenrente höher auf
Beſſerung der Wiener Valuta. Ruſſen feſt, Mexikaner behauptet,
Turkenlooſe ruhig. In zweiter Börſenſtunde leitende Banken feſt
und ſonſtige Verkehrsgebiete ruhig bei ſtillen Umſätzen. Gegen
Schluß der Börſe Dresdner Bank lebhaft ſteigend, Lokalmarkt ziem-
lich behauptet, Fonds weſentlich feſt.

Produttenborſe. Feiertage und mattes Amerika, ſowie Ver-
kaufsneigung drückten die Weizenpreiſe erheblich, Roggen trotz
billigeren Angebots vernachläſfigt, Hafer feſt aber ſtill. Rüböl um
ſatzlos. Spiritus loko niedriger.

Jnfolge Störung des telephoniſchen Betriebes zwiſchen
Halle und Berlin konnten uns die Kurſe der Berliner z onds-
und Produttenbörſe und der Bericht des Berliner Vieh-
marktes nicht übermittelt werden.

Teppiche,
Tischdecken,

Reisedecken,
Schlafdecken,

Wollene und Seidene
[6973

Schürzen u. Tücher.

Rud. Memann Nacht.

GInh. Weiss Freytag.)
Leipziger Str. 105. Am Markt.Malle a/S.
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nach dem Feſte.

W Phprkheilhafteſte Hezugsguelle für Weihnachts-Einkäufe.

Die Restbestände der Rorchardt'schen Concursmmasse, beſtehend aus:
Chap. claques, Cylinderhüten, Haare u. Woll-Filzhüten von 1,75 Mark an, früher 4,00, ferner Hosen-
träger, Portemonnaies, Rrieſtaschen, Cigarren-Etuis, Glacçehandschuhe für Herren und Damen,
gefüttert und ungefüttert, von 1,75 Mark an, Reinleinene Kragen u. Stulpen, 4 fach, Dutzend von 6,60 Mark an,
Serviteurs, Stöcke und Schirme in nur guten Qualitäten und wirklich ſchönen, geſchmackvollen Griffen,
Toppen, Havelocks, Schlafröcke, Gummischnuhe.

mee Jn Cravatten findet man die reizendſten Neuheiten von 50 Pfg. an.

v Stiefel Ia. Qualität.
Wollene Hemden und MHosen, Oberhemden, Strümpfe ete. ete.

Große Ulrichſtraße 56.

[6981

Umtauſch
nach dem Feſte.

Vogel- und Spielwaarenhandlung von Carl Teidler,
Töpferplan 10, am Leipziger Thurm,

empfiehlt ſein großes Lager in Puppen und Späelwaaren aller Art.

r Weihnachts-Ausstellung erste Rtage.
[6679

e J J oc d S W Je
[4950

Ringschiff-

Mähmaschinen empfiehlt unter dreijähriger reeller Garantie als dauerhaſt und leicht-
gehend zu den billigſten Preiſen

Otto Giseke, Halle a. S, r. Steinstr. 83-

LPederwaaren
Nur eigene Fabrikate.

Meinen Mitmenſchen,

welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden,
theile ich herzlich gern und nnentgeltlich
mit, wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten, und
wie ich hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. KyplLe in Schreiberhag
(Rieſengebirge). [3105

Fine tücht. Kochmamſ. weiſt ſof. nach
Pauline Fleckinger,

Ranniſcheſtraße 5.

Modelltiſchler,
auf kleine Sachen geüb:, bitte um An
gabe ihrer Adreſſen unter M. L. T.
hauptpoſtlagernd. 16

Volontair.Auf Ritterg. Nähe Leipzigs wird Anf.
Jan. ein Volontair aus guter Familie
gegen Penſionszahlung geſucht. Halten
eines Reitpferdes erwünſcht. Gute Jagd.

Offert. sub II. poſtl. Falken-
haün, Bez. Leipzig. [6947

300000 Thaler
find auſ gute Hypotheken auch in kleinen
Beträgen auszuleihen. Zahlung bald oder
ſpäter. Zinsfuſt 3 3 4970. Geſuche
ſind nur ſchriftlich im verſchloſſenen
Couvert unter Z 6214 an die Expedition
dieſer Zeitung zu richten. [6294

15,000 Mark
Hypothek zur erſten Stelle auf ein
neuerbantes Hausgrundſtück mit
30,000 Mk. Werthtaxe, mit 15jähr.
Miethevertrage, zum I. Jannar 1895

geſucht. 880Anerbietungen sub J. W. 6705 an
Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S. erbeten.

Rittergut

Auligk-Obertheil
bei Groitzſch in Sachſen wird am 1. Juli
1895 pachtfrei. Reflektanten können die
Pachtbedingungen in Leipzig, Eutritzſcher
ſtraße 8, J. einſehen.

40 000 Mark

auf mündelſichere J. Hall. Stavth. ſofort
zu verleihen. Gefl. Offerten unter Z. 6942
an die Exp. d. Bl. [6942

Zur erſten Stelle ſ6872
10 12000 Mark

per 1. Januar oder ſpäter zu 597 geſucht.
Unterhändler verbeten. Offerten unter
Z 6872 an die Expd. d. Ztg.

4-5000 Mark
9 zur erſten Hypothek zum 1. Januar 1895

Offerten unter R. S. 3407
Unter
[6883

geſucht.

an J. Barck Co. erbeten.
händler ſtreng verbeten,

1000 000 Mar
ar Institutsgelder r

3 i 0à 3 e o [6961
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bantgeſchäſt, Halle a. S.

S

055
S

3

u Steuenſucheunde jeden Berufs
plaziert ſchnell Reuters Bureau,
Dre den, Vermoſerſtr. [2380

iſt eine Stickſcheere zwiſchenVerloren der Waiſenhausapotheke u.

Königitr. Gefl. abzug. Königſir. SI, III.
Puppen zum Kleiden werden noch an-

genommen
Kloſterſtraße 13, I.

Grosse

Ulrichstr.

57.
Sie finden

bbob

als

Bonder's

IReform
beziehb., geſucht. Off. Händelſtr. 33 part.

Feinste

Lederwaaren.

m
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Batzenhofer Export Bier,
ſtark einzebrautes malzreiches Exportbier, hält beſtens empfohlen

W. Zachau, Geiſtſtraße 21 II, Hof.
Filiale Fritz-Reuterſtr. 4.

Cöln.Speculatius, Aach, Printen

Weizenschrotbrod, Kaffee und
Theegehäcke c. epf. E. Körber, Albrechtſtr. 16.

Geſucht
per ſofort oder ſpäter ein durchaus zuver-
äſſiger Hofmeiſter. Off. unt. Z. 6906
befördert die Exped. d. Ztg.

Ein anſtändiger ſtrebſamer junger Mann
findet als Volontair-Verwalter unter
meiner direkten Leitung baldigſt Stellung.
Gelegenheit zur Jagd geboten. Kratzen-
stein, Rittergutsbeſitzer. Oberſpier
bei Hohenebra (Nordh.-Frf.). (6946

Ein kleiner, ſchwarzer, drei Monate
alter ſtubenreiner Wachtelhund
iſt zu verkaufen. (6954Gr. Ulrichſtraße 28, I. E.

Herrſchaftl. Wohn., 1. Januar 1895

Freundl. Wohnnung.
2 große Stuben, 3 Kammern, Küche,
Speiſekammer und reichl. Zubeh. zum
1. April 1895 billig zu verm. 6957
Paul Lang, Mansfelderſtr. 50.
Hohbenzollernstr, 39

Mühlweg
roße herrſchl. Etage ſofort od. ſpäter zu
ez. Näh. daſ. od. Marienſtr. 7, Contor.

5 Weg. Wegzug iſt meine e einger.

x am 1. April 1895x Wohnung zu vermiethen.

X Roth, Rittm. a. D., Wettinerſtr. 20.,

Ein kräftiger
Doppelpony,
Apfelſchimmel,

S Stute, ca. 7 Jahre,
1,60 Meter, flotter, ſicherer Einſpänner,
event. auch ein eleganter, faſt neuer, ſolid
gebauter Jagdwagen ſehr preiswerth zu
verkaufen. Schortmann, Oberrofß;-
arzt a. D., Erfurt. (6953

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Schwätz Nr. 14. (6950

Hund, großer gelber
mit ſchwarzer Schnauze
auf den Namen Ture
hörend, entlaufen. Ab-
zuliefern gegen Beloh-
nung bei

Zarries, Domnitz.

Maſſenmühle
mit Weſſerbetrieb in Rudolſtadt
(Friedrichsmühle) ſoll veränderungshalber

Freitag, d. 4. Jan. 1895
Vorm. 10 Uhr

in der Reſtauration zur Pörze

C
R. [6952

meiſtbietend unter den vorher be-
kannt gegebenen Bedingungen verkauft

werden. 6939Das dazu gehörige Areal enthält 30,07 ar.
Es eignet ſich dieſes Grundſtück aber

auch noch zu anderen Branchen, ſpeciell
für Porzellan.

Nähere Auskunft ertheilt Wilhelm
Böttger, hier.

Nudolſtadt:
Frau Henr. Liebe.

2 l



Ar. Ulrichstr. 40
Fernsprecher 598l.

Vornehmstes Weinloxal der Stadt

Vorzügliche Tücho.
AMittagetisoh im Abonnement M. 1,25.

Specoial-Ausschank der
Weingrosshandlung Reh. Ziachbein-

2 immer für Familien halte ſtets

är. Vriohstr. 40

Fernsprecher 581.

Täglich frische Austern

alle Delicatessen der Saison

vesor vint.

e

Renelt“s
Restaurant, Café, Wein- u. Austernhaus

Grosse Steinstrasse 43, Part. u. I. Etage.
AF Mit allen Vorzügen der Neuzeit ausgestattet. W

Haus allerersten Ranges.

0

Empfehle täglhieh:

frische Austern 2, 00 MIc.,
HWelg. Hummer, getrüffelte Poularden, Vasanen in
Mampagnorka n sehne. u. Haselhühner, Frische Gänse-

Ieber- und ecassinen-Pastetenm.

Grosse gewählte Speisekarte.
Mocturtle-, OXxXtail- und Austern-Suppe-

Vorzüglichen Mittagstisch
von I--3 Ubr, à Couvert M. 1,50, im Abonnement à Couvert II. 1,25.

Dinersvon 3-6 Uhbr, à Convert M. 3, Stets gewüähltes Menu, der Saison
angemessen, nach deutschem, englischem und französischem Geschmack.

Soupers
an bis zu den gewühltesten zu jeder Tageszoit,

Zimmer für Familien sind stets reoservirt.

Dejeuners, DBiners u
von A. 3,

arm rrod t'scho
Musikalien- u. Instrum. Handlung

Heinhold Koch,
Barfüsserstr. 20. [6899

StadtTheater.
Sonntag, den 23. Dezember 1894.
14. Freinden-Vorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3 Uhr.
Iprecios a.

Schauſpiel in 4 Alten von PiusAle rander Wolf.

Muſik von C. M. von Weber.

Syuntag, den 23. Dezember 1894.
91. Vorſtilg. 65. Abonn.Vorſillg.

Farbe weiß. Anfang 7!,, Uhr.
Die Zauberflöte.

Oper in 3 Akten von Emanuel
Schikaneder.

Muſik von W. A. Mozart.

Montag, den 24. Dezember 1894.
15. Fremden Vorſtellg. Halbe Preiſe.

Anfang 4. Uhr.

Grosses
Ballet Divertissement,

ausgeführt von Marietta Caprano,
Bertha Corander und den Damen des

Corps do Ballet,
Beste und erste Beozugsquelle für prima Iollündor

T Austern
In meiner Austornhandlung troffen täglich zweimal frische Sen-

dungen Austern, direkt vom Viseher, bier ein. Bestellungen nach
ausserhalb werden mit jeder Post prompt ausgeführt. Austernmaschinen
zum Oeffnen stebhen den geehrten Herrschaften zur Vertügnng.
Macho besonders die Herren Restaurateure und Wiederverkäufer auf
meine Bozuvgbqueſle örgebenst aufmerksam. Pa. Holländer
Austern vur erster Qualität 100 Stück 20 M. 500 Stück
90 M. 1000 Stück 180 I. franco Bahnhof Halle. Ferner
lietere ich jeden Poster. direkt ab Fischerei fra ko Bahnliof Kronunven
unverzollt 100 Stück 14 II. 500 Stück 70 M. 1000 Stück 120 II.

Tolegramm-Adrosso für ganz Deutschland:

Für Holland

„Austern-Renelt, Halle“.

„Austern-Renelt, lJerseke“. [6977

e822 es r

Grand Hötel Bode
WALIB a. S

T in nächster Nähe des Bahnhoſes. W
Elegantes Bier- und Wein Restaurant

Pilsener und Spatenbräu.

Foinste Küche S
Table d'hote 2,50 K. im Abonnement billiger. Dinersund soupers von 2 K. an werden sofort servirt.
Für Familien und Gesellschaſten separate Zimmer
Prachtvolle Vestsäle zur Abhaltung von Versammlungen

Hochzeiten ete. [6980
Bode HIohl hein

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Das nicht concertbesuchonde Iublikum orlanbe mir auf die Benutzung mei-

nes gutgeheizten Kleinen Saales und der übrigen Restaurations-
räume aufmerksam zu wachen und bringe meine vorzügliche Kücheèe,
reingehaltene Weine und bestens gepflegte Biere in empſehlende

HBrinnerung. [6968c

III. Veoiertag.
Suppo à la roino.

Pricassé von Zungo.
Junge Erben mit

m I III. Feiertag. II. Veiertag.nlien-Suppe. Bouillon-Suppo.
Schloi mit Butter.Teſtower Rüheheon mit Karpfon blau m. Butter.
Hammel-TCotelettes. Rosenkohl m. Saucischoen. Coteletten.

Rehblkoule, Compot und Fasan, Cowpot, Salat. Günscbracten, Compot,

Salat. Salat.Bisquit, Padding.
Wein-Cröme. Gefüllto Windbeutel.

ſowie den Ballet- Elevinnen.

Hierauf:
Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in 3 Akten von

Adelheid Wette.
Muſik von Engelbert Humperdink.

4Auswürtige Theater.
Erfurt. Stadttheater. SonntagNachm. 31 Uhr: Kinder-Vorſtellung:
Fritzchen und Lieschen. Puppenfee.

(Schauſpielpreiſe. Kinder zahlen die
Hälfte.) Abends Der Trompeter von
Säktingen.

Leipzig. Neues Theater. Sonn-
tag: D Fer Freiſchü Anf. 6 Mon-
tag: Der Herr Senator. (Anf. 6.)Altes Theater Sonntag: Nachm.
3 ühr: Aſchenbrödel; Abends 7 Uhr:
Zum l. Male: Der Oberſteiger. (Ope
retie. Muſik von Zeller. Montag:
Geſchloſſen. Carola Theater;
Geſchloſſen.

Weimar. Hoftheater. Sonntag:
(Auß. Ab.) Das Veerenslieschen (Weih-
nachtsmärchen von A. Danne).
Montag: Eeſchloſſen.

Altenburg. Hoftheater. Sonntag
Orpheus in der Unt. rwelt. Montag
Geſchloſſen.

Magdeburg. Stadttheater. Sonn-
tag: Nachm. 3 Uhr: (Erm. Pr.) Hänſel
und Gretel. Abends: Letztes Gaſtſpiel
Joſef Kainz: Die Räuber. Montag:
Kein Theater.

pilepsie (Fallsuoht).
Krampfleidende erhalten gratis
Heilungs Anweiſung von Dr. phil.
Quante, Fabrikbeſ. in Waren
dorf i. W. Neferenzen in allen

Ländern [6966Für Rettung von Trunksucht!

a Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, KF keine

Berufsſtörung unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen, Baden“.

n n u. Rückenà Pfund 55 Pfg.
HammelKeulen- u. Rücken

à Pfd. 55 Pfg.verſendet gegen Rachnahne [6291

-Tuliuis Wiegnanck,
Nordhaufſen.

Herzliche Bitte.
Um einer bedrängten Familie ihren

Haushalt zu erhalten, der ſonſt der gericht
lichen Auktion verfällt, wäre es nöth'ig,
60 bis Weihnachten aufzubringen.
Wer dazu mithelfen will, wolle bis Weih
nachten ſeine Gabe mir anvertrauen.

Hilfsprediger G. Müller,

J FPräsent-Anle,

Weihnachts-Caviar,
feinste Astrachaner November-Waare,

pro Pfund II Mark.
jStrassburger Gäünseleberpasteten, echte Strassb. Güänseleber-

irüſelirurst, Rügenwalder Gänsebrüste, grosse geräucherte
Kronenhummer, Oel -Sardinen, Delicatess-

Heringe, Christiaunia-Anchovis.
prima engl., holländ. u. deutsche Austern,

Feiste Rehrücken, Keulen und BlIätter,prachtv. Fasanenhähne, franz. u. Brüsseler
Poularden, Poulets, ungar. Puten, Kapaunen
Viertänder Gänse u. Knten, frische Ananas,
grüne Pomeranzen, Handarinen, Apfelsinen,

Weintrauben, Tyroler, ſrische
Périgord Trüfeln, Calvilie-und Edelroth Aupſel, Franz
Kopfſsalat, Endivien, Arti-schoken, Radise, engl. Bleich-
sellery Teltower Rübechen,
italienische MHaronen, Oporto-
zwWiebeln Delicatess sauer-Kkraut, neue Grenobler-, Istriä-

J K aner-, Zeller-, Para- und Cocos-S. Küsse, ſeinste Gemüse u. Frucht-
e Wer Conserven in grosser Auswahl.

Weihnachts-Präsentkörbe,

geſüllit mit den ſeinsten Deliea-
e tessen Südſrüchten, Liqueuren,A. e Weinen,Sriieben in gesohmackvollen Arrangements.,

Düsselclorfer Punschessenzen
aus Rum, Arac, Burgunder, Ananas, Erdbeer, von Sellner,

Aienhaus Aachf., Frank in Düsseldorr.
Scehwedischen Punsch

von Cederlund's Söhne in Stockholm
empfiehlt

VurlIüuns Bethge,
Leipzigerstrasse 5 5. [6959

Aechte Eau de Cologne
W Beſte und billigſte Bezugsquelle. W 6978
F A 7 at2z Gr. Ulrichſtraße 9,
2 m y neben Mars la Tour.

Dederten lchiuß
elektriſchen Bahn.Kaffee- Garten Trotha

Mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß am 1. Weihnachtéfeiertag
mein neuerbauter, der Jettzeit entſprechend eingerichteter

Concert- und Ballſaal
mit eleganter großer Theaterbühne und Nebenräumen dem Verkehr über
geben wird.

Die geehrten Geſellſchaften c. werden gebeten, mein Unternehmen durch Abhaltung von Feſtlichkeiten unter coulanten L edingungen meinerſeits gütigſt unter

ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll [6930
Carl Rölke Gaſtwirth.

Am 1. Weihnachtsfeiertag EFrörnungsfeier.

„Halteſtelle der

Am 2. und 3. Weihnachtofeiertag: Grosser Ball.

Anerkannt gute VorzüglicheKüche. Getränke.
Vorläuſige Anzeige.Eheater der Woderner Kaiser Säle

(Grosser Saal) [6041
den 26., 27. u. 28. Dezember

Humoristischer Abend
der Neumann Blemohen's

Leipziger Sänger
Neumann Bliemehen Begründer
der ersten Leipziger Sünger),

V Wün. Wolff, Horväth, G pner,S Lemke, Feidow und Cedermann.

Wintergarten.
Morgen, Sonntag, Abends 8 Uhr

Grosses Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr. 36. (6956
Entree 30 Pf. O. Wiegert.

HohenthurmZum 2, Veihnachtzfiertage
ladet m

S Vallmuſik D.t ein Emil Geonur

Schwätz.
Am 2. Weihnachtsfeiertage findet

bei mir R Ball W ſtatt, wozuich freundlichſt einlade. G. Müller.

Sonntag, den 23. Dezember 183

Letzte VorstellungSyſtem Ribadier.
Schwank in drei Akten von Georges

Feudeaux u. Maurice Hennequin.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Mational Theater.
(Dir. Jul. Kleinſchmidt.)

Mit neuem vorzüglichem Perſonal.

Dienstag, den 25. d. M., I. Feiertag

Mit vollen Segeln.
Lebensbild mit Geſang und Tanz

in 3 Abtheilungen von Schulz. Muſik
von Kerſten.

Mittwoch, d. 26. d. M., II. Feiertag
Erſtes Gaſtſpiel der

erſten Operettenſäugerin und
Soubrette Frl. Franziska Krause

vom Deutſchen Theater in
St. Petersburg.

Drei Paar Schuhe.
Lebensbild in vier Abth. von Gorlitz.

Saalschlossb rauerei
Giebichenstein.

Morgen, Sonntag, Nachmittags 3 Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36. [6955Hochachtungsvoll Vritz Rahne. Blumenthalſtr. 28, I. (6948 friſirt in u. außer dem Hauſe.Eutree 30 Pfg. o. Wiegert. 0969 Benwarktſrge 12.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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von dem Du gar nicht weißt,

2. Beilage zu Nr. 600 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 22. Dezember 1894.

Was der Weihnachtsbaum lehrt.
Der Maurer Schultze und ſeine Frau waren ausgegangen, einen

Weihnachtsbaum für das Feſt zu kaufen.
Jhre Ehe war eine durchaus glückliche und zufriedene. Mußte

der Mann auch hart arbeiten, ſo war der Verdienſt bei ſeinem Fleiß
doch ein regelmäßiger und da die Frau es verſtand ihm durch Zu
ſammenhalten der Einnahmen, durch verſtändige Eintheilung der Ausgaben und durch die den Kindern gewidmete Fürſorge eine treue und

h Gehilfin zu ſein, ſo brachten ſie es trotz ihrer beſcheidenen
erhältniſſe doch dahin, daß ſie ſelbſt einen Nothgroſchen bei Seite

legen konnten und von allen Nachbarn beneidet wurden. In ihrer
Häuslichkeit ſah es ſchmuck aus; was ſie hatten, hielten ſie hoch,
ſorgten durch rechtzeitiges Eingreifen dafür daß kleine Schäden ſich
nicht zu großen Schäden auswuchſen und mit den geringſten Mitteln
des Ausputzes, einem Deckchen, einem Blümchen, einem beſcheidenen
Holzſchnitibilde wurde der kleinen Wohnung etwas Trauliches ver
liehen, ſo daß es den Mann ſtets von der Arbeit ſchnell in ſein Herm

og im Gegenſatz zu manchen ſeiner Genoſſen, die es vorzogen, ihre
nterhaltung außerhalb des Hauſes zu ſuchen, weil das Haus ſelbſt

ſie nicht lockte.
Zwei Dinge nur waren es, welche wie eine heraufziehende Sorge

einen Schatten auf das ſonſt ſo glückliche Heim warfen. Die eine
Sorge war eine von beiden gemeinſam getragene. Von den beiden
Kindern wollte das erſtgeborene nicht recht gedeihen, es blieb zart
und anfällig und erfüllte die Cltern mit L efürchtungen, falls einmal
eine ernſtliche Krankheit an es herantreten ſollte. Das zweitgeborene
dagegen war ein ſtrammer, pausbäckiger, fröhlicher Junge.

Die zweite Sorge trug die Frau allein. In letzterer Zeit war
es vorgekommen, nicht oft, aber doch hin und wieder, daß ihr Mann,
der bis dahin mit ſeivem Looſe durchaus zufrieden geweſen und bei allerBeſcheidenheit ſeiner Lebensführung nichts dermißt hatte, Worte fallen

ließ, die darauf hindeuteten, wie er manchmal mit ſeinem Leben un
zufrieden ſei. Er m.inte, daß er es doch eigentlich weit beſſer haben
ſollte und verwies dabei auf Leute, denen es aus verſchiedenſten
Gründen in der That möglich war, mit anſcheinend weniger Arbeit
ein weit behaglicheres Leben zu führen. Einmal- hatte er ein Stück
Zeitung daheim liegen laſſen und beim Betrachten derſelben war es
der Frau klar geworden, woher dieſe Anſchauungen anfingen bei ihm
Wurzel zu ſchlagen, und als er kurz vor dem Feſte geäußert hatte,
er wolle einer der Verſammlungen einmal beiwohnen, die von be
kannten Agitatoren veranſtaltet wurden, da war es der Frau klar,
wohin dieſe Sinnesänderung führen mußte, und mit großer Beſorg-
niß ſah ſie dem Augenblick entgegen, welcher für ſo viele der ihr be
kannten Familien verhängnißvoll geworden, in welchem die Unzu-
friedenheit mit ſeiner Lage den Sieg über die Arbeitsluſt des Mannes
davontragen würde, in welchem er ünwirſch zur Arbeit ging und,
ſtatt von derſelben nach Hauſe zurückzukehren, Verſammlungen auf-
ſuchen würde, um dann ſchließlich den regelmäßigen Arbeitsverdienſt

Betheiligung an Arbeitseinſtellung zu ſchmälern und zu ge
ährden.

In dieſer Stimmung begleitete die Frau ihren Mann zum Ein
kauf eines Weihnachtsbaumes.

Der Händler verfügte über eine große Zahl von Bäumen. Sie
hatten bis dahin in jedem Jahre ſich mit einem kleinen beſcheidenen
Baum begnügt, der im Verhältniß zu ihren Mitteln ſtand und waren
froh dabei geweſen. Diesmal ſteuerte die Frau direkt auf einen
großen, weitverzweigten, ſtattlichen Baum hin, einen ſolchen, wie er
ſelbſt im Erdreich im Walde noch als ein Schmuck des letzteren be
trachtet werden würde, und ſing an mit dem Verkäufer darüber zu
unterhandeln. Jhr Mann ſtand zuerſt ſprachlos da, dann miſchte er
ſich hinein und ſagte ihr: „Aber Frau, biſt Du denn nicht recht ge
ſcheit Wir können doch nicht einen ſolchen Baum kaufen, der gehört
andern Leuten wir müſſen mik einem kleinen zufrieden ſein

Die Frau mochte auf dieſen Cinwurf gefaßt geweſen ſein. „Ach
ja“, antwortete ſie, „ich habe einen Augenblick ganz vergeſſen, daß
wir uns beſcheiden müſſen aber ſchade iſt es doch, daß wir keinen
großen Baum kaufen können. Warum ſind nur nicht alle Bäume
im Walde egal Wäre es nicht viel ſchöner, wenn es nur große
Bäume gäbe

„Du Narr“, lachte ſie der Mann aus, „wohin ſollten wir kom
men, wenn der Herrgott nur Bäume von einer Art wachſen ließe
Da giebt es die großen, wächtig e n, himmelſtürmenden Tannen, die
der Seemann braucht, um Maſtbäume für ſein Schiff zu haben, mit
denen er die Meere befährt; da giebt es die Erle und die Kiefer,
die wir zum Feuern gebrauchen da giebt es die ſtarke, feſte und
knorrige Eiche, aus denen wir den Hausrath und die Möbel
rerfertigen. Wenn es nur Rieſertannen gäbe, wo bekämen
wir den kleinen Weihnachtsbaum her, wenn es nur kleine
Tannen gäbe, wo bekämen wir die Schiffsmaſte her? Das
verſtehſt Tu nicht, meine liebe Frau“, fügte er hinzu,
„es muß eben verſchiedene Bäume geben, große und kleine
den fruchttragenden Obſtbaum und die ſchattengebende Linde. Jeder
Baum iſt an ſeinem Platz nothwendig und gut, und wenn er an-
ders wäre, ſo würde es eine Lücke geben. Der Wald hat eben ſeine
Ordnung und ſeine unerſchütterlichen Naturgeſetze, und nun laß den
großen Baum da in Ruhe und laß uns einen ausſuchen, wie er uns
zukommt.“

Die Frau hatte mit großen, verſtändnißvollen und immer freu-
diger blickenden Augen der Erzählung des Mannes gelauſcht; ſchnell
war der Baum gekauft und gemeinſam trugen ſie ihn nach Hauſe.
Während die Kinder in der Kammer eingeſperrt waren, ſchmückten ſie
ihn, und während ſie die Aepfel und Nüſſe hineinhängten, nahm die
Frau das Wort:

„Sieh, lieber Mann,“ ſo ſagte ſie zu ihm, „was Du mir vorhin
von den Bäumen geſagt haſt, das iſt ganz recht und ich ſehe es ein
und ich meine,“ ſo fügte ſie hinzu, „daß das, was von den Bäumen
gilt, auch auf die Menſchen anwendbar iſt. Wir ſelbſt, die wir uns
keiner Schuld bewußt ſind und nichts verabſäumen, um für unſere
Kleinen zu ſorgen, ſehen es täglich vor uns, wie verſchieden ſie ge
deihen, und was haben wir aus dieſer Wahrnehmung gefolgert: Die
Pflicht, doppelt dafür zu ſorgen, daß nichts unterlaſſen bleibe, um
unſere Schuldigkeit zu thun. So wenig wir die Ordnung im Walde
umſtürzen können, die ewigen Naturgeſetze, ſo wenig wird es uns
geingen, die Weltordnung auf den Kopf zu ſtellen, nach der es ſtets
Stärkere und Schwächere gegegeben. Siehſt Du, lieber Mann, indem
ich bei dem Händler da draußen mir den Anſchein gab, als ob ich
dieſe Unterſchiede nicht kennte, habe ich Dich ſelbſt dazu gebracht, mir
eine Lehre zu geben, von der ich wünſchte, daß Du ſie jetzt ſelbſt be
herzigteſt. Wir haben bis jetzt in unſeren beſcheidenen Verhältniſſen
ein glückliches Leben geführt, laß es nicht bedroht und zerſtört werden,
indem Du ſolchen Lehren Gehör ſchenkſt, wie ich ſie geſtern in dem
von Dir zurückgelaſſenen Zeitungsblatt gefunden. Warſt Du bis
jetzt nicht glücklich Willſt Du einem eingebildeten Glücke nachjagen,

wie es ſich nachher im hellen Lichte
ausnehmen wird Laß von Deinen neuen Genoſſen, laß von Deinem
eingebildeten Aerger, laſſe ab von den düſteren Gedanken, die Dich
beherrſchen und bleibe das, was Du warſt, ein fleißiger, ſeine Schul
digkeit ehrlich erfüllender Mann und Vater!“

Ganz genau mit dieſen Worten ſagte die Frau das allerdings
Alles nicht, denn ſie war eine einfache Frau und in der wohlgeſetzten
Rede nicht geübt; aber ſie war auch eine Frau, die das Herz auf dem
Flecke hatte und hatte trotzdem alles in ihrer Art richtig und ein
dringlich vorbrachte.

Der Mann reichte ihr ſiumm die Hand und drückte ſie. Er
ſprach kein Wort; aber ſein Blick verkündete, daß ſeine Frau nicht
umſonſt zu ihm geſprochen.

Und das war es, was ihm der Weihnachtsbaum gelehrt hatte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Zum Tode von Georg Hanſſen. Der ausgezeichnete

Göttinger Nationalökonom und Agrarhiſtoriker Profeſſor Georg
Ganſſen, deſſen Tod wir in unſerem geſtrigen Morgenblatte ge
meldet haben, hat ein Alter von 85 Jahren erreicht. Er war am
31. Mai 1809 zu Hamburg geboren, ſtudirte in Heidelberg und Kiel
und habilirte ſich an letzterer Univerſität im Jahre 1833 als Privat
dozent für Nationalökonomie. In den Jahren 1834-1837 war er
Mitglied der deutſchen Abtheilung des Generalzoll- und Handels
Tepartements in Kopenhagen, wurde hierauf als ordentlicher Pro
feſſor nach Kiel, 1842 nach Leipzig, 1848 nach Göttingen und 1860
als Dieterici's Nachfolger nach Berlin berufen. Hier wurde Hanſſen
auch Mitglied des Königlichen Statiſtiſchen Bureaus und 1862 in
die Akademie der Wiſſenſchaften aufgenommen. Indeſſen kehrte er
1869 wieder an die Univerſität Göttingen zurück und wirkte dort in
ununterbrochener, mehr als zwanzigjähriger Thätigkeit, bis ihn vor
einigen Jahren die zunehemende Bürde des Alters zwang, ſeine
Vorleſungen einzuſtellen. Literariſch iſt Hanſſen ungemein thätig ge
weſen und hat verſchiedene einzelne nationalökonomiſche und finanzielle
Fragen geſchichtlich behandelt. Beſonders hervorzuheben ſind ſeine
hiſtoriſch ſtatiſtiſchen Darſtellungen über die Inſel Fehmarn, das
Herzogthum Schleswig, über die Aufhebung der Leibeigenſchaft und
die Umgeſtaltung der gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe in
SchleswigHolſtein, über die Gehöferſchaften im Regierungsbezirk
Trier, über die Fleiſchtonſumtion in Deutſchland (1872), zur Ge-
ſchichte norddeutſcher Gutswirthſchaft ſeit Ende des 16. Jahrhunderts
u. ſ. w. Eine Sammlung früherer à rbeiten veröffentlichte Hanſſen
als „Agrarhiſtoriſche Abhandlungen“ und gab gemeinſam mit Rau
das „Archiv der politiſchen Oekonomie“ heraus.

Gerichtszeitung.
z Halle a. S., 21. Dezember. (Strafkammerſitzung.)

Jener Schwindler, deſſen Treiben wir ſ. Z. brandmarkten
und vor dem gewarnt wurde, ſtand heute in der Perſon des Fleiſcher
geſellen Franz Hintze von hier, am 16. uli 1875 in Görzig ge
boren, vor dem Strafrichter, um den gerechten Lohn für ſeine
Schwindeleien in Empfang zu nehmen. Wir haben es hier mit einem

anz raffinirten Burſchen zu thun, der trotz ſeiner 19 Jahre bereits
echsmal wegen verſchiedener Vergehen gegen das Eigenthum fremder

Menſchen vorbeſtraft iſt. Es werden dem Angeklagten vier Fälle
des Betrugs zur Laſt gelegt, darunter zweimal konkurrirend mit dem
Verbrechen der ſchweren Urkundenfälſchung. Er kam am 5. November
zu dem Hausfknecht B. in der P.'ſchen Gaſtwirthſchaft und fragte
dieſen, ob er nicht eine gute Stelle in Köthen bei einer Frau v. Boehr
annehmen wolle dieſelbe zahle bei freier Staion und Livreekleidung
40 monatlich. Thatſächlich wollte B. ſeine Stellung hier auf
geben und war bereit, das Anerbieten anzunehmen. Um die Sache
perfekt zu machen, erbot ſich der Angeklagte, nach Cöthen hin-
zufahren, verlangte und bekam die Papiere des B. nebſt

A. 50 4 Reiſegeld. Als er von dort angeblich zurück
kehrte und dem B. ſagte, daß er die Stelle antreten
könne, wollte dieſer vorher nochmals mit ſeiner Schweſter
Rückſp'ache nehmen, nannte aber dabei unvorſichtiger Weiſe deren
Adreſſe. Dies machte ſich der Angeklagte ebenfalls zu Nutze, indem
er zu der Schweſter hinging, ihr vorſchwindelte, der Bruder hätte
eine Schale zerbrochen und ſolle dafür 3 bezahlen, und ſie möge
ihm das Geld zuſtellen. Die Schweſter gab auch daſſelbe und H.
ließ ſich nun nicht mehr ſehen. Einige Tage ſpäter, am 8. und 12.
November, unternahm der Angeklagte daſſelbe Manöver mit der
Dienerſtelle in Cöthen bei den Hausfnechten Geiſenheimer und
Knauth. Von erſterem erſchwindelte er als Koſten für die Fahrt
3 und als Gebühren füt ſeine Vermittelung 3,50 von
letzterem 2,50 Um dieſe Beiden, denen er ſich als Stellenver
m ttler vorgeſtellt hatte, recht ſicher zu machen, hatte er ihnen einen
Brief der Frau von B. in Cöthen vorgezeigt, in welchem ſeine An
gaben beſtätigt wurden. Der Brief war, trotzdem er von einer
adligen Dame herrühren ſollte, in Schrift und Orthographie ſo
ſchauderhaft abgefaßt, daß man ſich nicht genug wundern kann, wie
ein Menſch, der halbwegs ſeine fünf Sinne beiſammen hat, darauf
reinfallen konnte. Als den Reflektanten ſpäter, d. h. nach Zahlung
des Geldes, keine Nachricht mehr zuging, ſetzten ſie die Polizei in
Kenntniß und dieſe verhaftete den Schwindler, wie wir ſ. Zt. mit
theilten. Der Angeklagte war heute in vollem Umfange ge-
ſtändig, entſchuldigte ſich jedoch damit, von einem gewiſſen
Naumann verführt worden zu ſein. Dieſer ſei in Geld-
verlegenheit geweſen und habe ihm von den erſchwindelten
Beträgen nur eine Wenigkeit abgegeben, er (N.) ſei auch der Verfer-
tiger der qu. Briefe geweſen. Dieſer Umſtand konnte den Ange-
klagten von der Anklage der ſchweren Urkundenfälſchung nicht be
freien, denn nach dem Geſetz iſt auch derjenige ſtrafbar, der eine
Urkunde, von der er weiß, daß ſie gefälſcht i in Gebrauch nimmt;
erſchwerend kam noch hinzu, daß dies geſchehen in der Abſicht, ſich
oder einem Anderen einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu ver-
ſchaffen. Jn Anbetracht der Jugend des Angellagten, ſeines offenen
Geſtändniſſes und der geringen Beträge glaubte der Gerichtshof, ihn
diesmal noch vor dem Zuchthaus (die Kgl. Staatsanwaltſchaft hatte
2 Jahre dieſer Strafe beantragt) bewahren zu müſſen, und erkannte
auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten.

Das Rechtsmittel der Berufung gegen das Urtheil
des Königl. Schöffengerichts hatte eingelegt der nnt verantwort-
liche Reoakteur des hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs Richard
JIIge, jetzt Mit-Redakteur der „Leipziger Volkszeitung“. Derſelbe
hatte in Nr. 193 des genannten Blättchens vom 21. Auguſt unter
der Spitzmarke „Ein Prediger der chriſtlichen Liebe“ eine Notiz aus
dem „Halberſtädter GeneralAnzeiger“ veröffentlicht in welcher
eſagt war, daß Herr Paſtor W. in Beckendorf bei
ſſchersleben für eine von dem Hilfsgeiſtlichen gehaltene

Rede an dem Grabe der Frau eines in große Noth gerathenen
Arbeiters ſich habe 6 Mark zahlen laſſen. Die ganze Tendenz ſowie
die Schlußbemerkung der Notiz ließen erkennen, daß dem genannten
Pfarrer der Vorwurf der unchriſtlichen Handlungsweiſe darin gemacht
wurde. Der verantwortliche Redakteur, Jllge, wurde deshalb unterm
30. Oktober vom hieſigen Schöffengericht zu einer Woche Gefängniß
verurtheilt, weil er in Beziehung auf den Paſtor W. eine unrichtige
Thatſache behauptet und verbreitet hatte, welche denſelben verächtlich
zu machen oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen ge-
eignet war. Die hiergegen eingelegte Berufung bezog ſich auf die
Strafart, indem ſeitens des Angeklagten behauptet wurde, daß er ſich
nicht für ſtraffrei bekenne, ſondern daß er zwar zu weit gegangen,
aber nur dem unparteiiſchen Halberſtädter Anzeiger habe Eins aus-
wiſchen wollen. Die Berufung hatte inſofern Erfolg, als die Straf-
kammer zar Feſtſetzung einer Geldſtrafe in Höhe von 50 Mark ge
langte, auch dem Paſtor W. die Publikationsbefugniß des Urtheil-
tenors in der „Halleſchen Zeitung“ und im hieſigen ſozialdemokratiſchen
Blatte zuſprach.

Vermiſchtes.
Ein erheiternder Vorfall. Am Güterbahnhof einer großen

rheiniſchen Stadt ereignete ſich folgender erheiternder Vorfall. Meh
rere Wagen zollpflichtiger Waaren aus dem Auslande waren ange
kommen und wurden von einem jungen Manne, der früher ſchon
längere W in dieſer Stadt gelebt hatte und jetzt dort für ein
ausländiſches Geſchäft Vertreter iſt, übernommen. Bei dem Ver
laden der Waaren paßten die Grünröcke auf, daß ja keine Gegen
ſtände, die höher zu verſteuern ſeien, mit durchſchlüpften. Auf ein-
mal reicht einer der Arbeiter aus dem Wirrſal von Kiſten eine

Straßen geſchüttet wird.

Bratſche herab. Die Steuerbeamten nahmen dieſelbe ſofort in Em
pfang, weil ſie höher verſteuert werden müßte als die anderen
Waaren. Der Empfänger erhob Einſpruch und erklärte, die Bratſche
ſei ſeit Jahren ſein Eigenthum er habe ſie nur von ſeinem Ge-
ſchäfte beipacken laſſen, um ſie hier in Empfang zu nehmen. Es
folgte eine lange Beſprechung des Falles, und ſchließlich wurde dem
Empfänger von den Steuereeam en die Frage vorgelegt, ob er, der
angebliche Eigenthümer, auch die Bratſche ſpielen könne. Dieſer er-
bot ſich, ſofort vor dem Publikum, das der Vorfall inzwiſchen ange
lockt hatte, ſeine Kunſt zu zeigen. Die Vertreter der Staatsbehörde
waren damit einverſtanden, der junge Mann nahm die Bratſche,
ſetzte ſich auf ein Weinfaß, ſtützte den Fuß auf eine Kiſte Schweizer-
käſe, und ſofort erklang in weichen Tönen: „Oh, do ſitz en Fleeg
an der Wand“, dann „O, du lieber Buguſtin“ und ähnliche Volks-
lieder, bis zum Schluß die gan e Geſellſchaft das Lied begleitete
„Mer lappe, mer pappe“ uſw. Nach dieſem be.veiskräftigen Erfolg
wurde das Inſtrument ſteuerfrei übergeben.

Verurtheilt. Der verantwortliche Redakteur Pötzſch vom
„Vorwärts“ wurde wegen eines Lertikels, „Das Veſchwerderecht der
Soldaten“, in welchem Mittheilungen über Soldatenmißhandlungen
in Erfurt enthalten waren, zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Kaiſerliche Vanten. Der Kaiſer hat wiederum vier Bildhauer-
ateliers beſucht, nachdem in den letzten Wochen wiederholte Kon e-
renzen mit Bildhauern und Architekten ſtattgefunden hatten. Es
handelt ſich um die Ausſchmückung des Weißen Saales mit den
Statuen der hohenzollernſchen Furſten. Aber die Entfaltung größeren
architektoniſchen und bildneriſchen Schmuckes im Schloſſe wird hier-
mit nicht beendigt ſein. Die Pläne ſtehen im Einzelnen noch immer
nicht feit, und ſo läßt ſich auch über die Koſten nichts mittheilen.
Wir haben Schätzungen gehört, die zu wiederholen wir Bedenken
tragen. Der Umbau des Weißen Saales und das Vorrücken
der entſprechenden Hoffagade werden allein etwa I Mil-
lion Mark erfordern. Sollten die weitergehenden Pläne
im Auge behalten werden ſo würde ihre Ausführung
doch jedenfalls für Jahre verſchoben bleiben, zumal die jetzt im Bau
begriffenen Neuanlagen dem Bedürfniß nach umfangreicherer Re
präſentation reichlich genügen werden. Für fernere etwaige Um-
bauten kommen Pläne des Hofbauraths Jhne, aber auch des
Architekten Ziller in Betracht, deſſelben, der mit ſeinem phantaſie-
vollen Vorſchla e die Schinkelſche Bauakademie abzubrechen, ſo viel
Verwirrung angerichtet hat. Ein deitter Schloßbauplan, vom
Profeſſor Raſchdorff, dem Tombaumeiſter, dürfte als endgiltig auf
gegeben zu betrachten ſein. Die gegenwärtigen und die möglichen
weiteren Schloßbaukoſten trägt die Kaiſerliche Schatulle, aus der
cuch in Raten etwa vier Millionen werden hergegeben werden, die
die neue Marſtallfagade am Schloßplatz koſten ſoll. Ebenfalls aus
Kaiſerlichen Mitteln wird die Ausſchmückung des Triumph-
bogens gegenüber dem Kaiſer Wilhelm-Denkmal durch Statuen
erfolgen müſſen, wenn ſie überhaupt für nothwendig gehalten
werden ſollte.

Haläli oder Halali? Die Aufführungen des Skowronnek-
ſchen Luſtſpieles „Halali“ im Königlichen Schauſpielhauſe haben eine
alte, nicht nur in Jäger-, ſondern auch in Laienkrei en umſtrittene
Frage wieder zur Erörterung gebracht, nämlich die nach der richtigen
Betonung des Ausrufs „Halali“. Die in Jägerkreiſen und auch am
Schauſpielhauſe übliche iſt „Haläli“ (mit dem Accent auf der vor-
letzten Silbe), obwohl dieſe Betonung nicht die richtige iſt. Jn
Döbels „Jagdpraktika“, dem grundlegenden Werke aller waidmänni-
ſchen Kunſt und Wiſſenſchaft, findet ſich nämlich über dieſes Wort
die Angabe „Halali“ (mit dem Accent auf der ketzten Silbe) ſtammt
aus dem Franzöſiſchen und iſt der Ruf, der den Hunden beim Er-
legen eines Hirſches zugerufen wird „ha, la lit! Ha, da liegt er.“

Der älteſte Mann Rußlands, der ehemalige franzöſiſche
Offizier N. A. Savin, iſt in Saratow geſtorben. Am 17.
April 1768 zu Paris als Sohn eines franzöſiſchen Oberſten geboren,
ſchlug Savin die militäriſche Laufbahn ein, wurde beim Rückzug der
franzöſiſchen Armee 1812 von den Koſaken gefangen genommen und
nach Saratow gebracht, wo er ſpäter freiwillig bis an ſein Lebens-
ende blieb und ſich während der erſten 50 Jahre ſeines dortigen
Aufenthaltes durch Sprachunterricht ernährte. Als Kaiſer Alexander III.
im vorigen Jahre von dem 125 jährigen Veteranen hörte, ſetzte er
ihm eine kleine Penſion aus. Jrren wir nicht, that auch Frankreich
daſſelbe. Jm September dieſes Jahres wurde ihm von der franzö-
ſiſchen Regierung die St. Heleng-Medaille verliehen, die das Vildniß
Napoleons I. und die Jnſchrift trägt „Napoléon I, aux compagnons
do gloire Sa dernière peoséc. Sainto Hélène, 5. 5. 1821.“

Auf nach Cypern. Allen Freunden eines guten und billigen
Tropfens ſei dieſer Rath gegeben, denn auf der Jnſel Cypern iſt
eine Weinbaiſſe ungewöhnlicher Art eingetreten. Da ſich für die
heutige Fechſung des weitberühmten Cypernweines keine Käufer ein-
fanden, iſt der Cypro-Heurige faſt werthlos geworden. in Dörfern
auf der Jnſel kommt es jetzt vor, daß der Wein einfach auf die

Im Dorfe Tſchatiſtra haben drei Wein
händler ihre Häuſer reſtaurirt; dabei wurde der Mörtel ſtatt mit
Waſſer mit Wein gemiſcht. Seit einer Reihe von Jahren ſchon hat
die ſchöne Jnſel fortgeſetzt unter ſchweren Unglücksſchlägen zu leiden
einer der härteſten iſt aber wohl dieſe völlige Entwerthung ihres
edlen Erzeugniſſes.

Vou ei er merkwürdigen Rehjagd berichtet die „Davoſer
Zeitung Ein Bergführer von Kloſters, der ſich jüngſt in die Alp
Pardenn begeben hatte, hörte in der Nähe der Alphütte ein lautes
Geſchrei aus dem nahen Walde her. Bald darauf ſtürzte ein ſtatt
licher Rehbock aus dem Gebüſche und ſiel blutend vor dem Manne
nieder. Dieſer trug das Wild in die Hütte, wartete aber vergebens
auf den Jäger oder Hund, die er in der Umgebung vermuthet hatte.
Das Geſchrei im Walde kam unterdeſſen näher und näher und klärte
ſich nach genauerer Erkundigung dahin auf, daß zwei gewaltige
Steinadler im Walde eine förmliche Jagd veranſtalteten, um
ihre Beute womöglich wieder aufzuſcheuchen. Da der Beobachter
ieine Flinte bei ſich hatte, unterblieb eine Jagd auf die Räuber, die
das Reh ſo ſtark verwundet hatten, daß es bald darauf zu den
Füßen des Bergführers ſtarb.

Ein Beiſpiel von ungewöhnlicher Jntelligenz eines Huu-
des kann Jeder Vormittags halb 12 Uhr bei der Ausgabe des
„Tageblatts“ in Bayreuth vor deſſen Expedition beobachten. Zu
dieſer Zeit kommt der Hund des Chirurgen Jak. Zeißel, ein ſchwarzer,
rauhhaariger Halbhund, ſeiner Raſſe nach ein Schäferhund, an den
Schalter und ſucht ſich dort durch die Leute, die das Blatt abholen,
zu drängen. Gelingt ihm dies, dann erhält er ſein Exemplar und
trägt es wohlgemuth nach Hauſe zu ſeinem Herrn. Wehe den Schul
knaben, wenn ſie ihm das Blatt entreißen wollen! Kommt der Hund
am Schalter wegen zu großen Andrangs nicht durch, dann eilt er
über den Hof in die Maſchinenſtube, verlangt dort Einlaß und er
hält das Gewünſchte.

Aus unſeren Colonien. Gerichtsaſſeſſor Dr. Max Rhode
aus Berlin, welcher mit dem Dampfer-,„Curt Woermann“ am 1.
Oktober nach Südweſtafrika abgegangen iſt, iſt am Abend des
1. November vor Swakopmund eingetroffen und am 3. November
daſelbſt gelandet. Nach einem uns vorliegenden Briefe aus Wal
fiſchbai, 19. November, beabſichtigte Herr Dr. Rhode, ein oder zwei
Tage ſpäter die Reiſe in das Innere anzutreten, um den Landes-
hauptmann Major Leutwein in Windhoek aufzuſuchen. Der gleich
zeitig mit nach Südweſtafrika gegangene Rechtsanwalt Dr. Waſſer-
fall hat ſich einer Expedition angeſchloſſen, die nach dem Verbleib
der mit Lieutenant von Erkert verunglückten beiden Reiter forſchen
ſoll. Man hielt es in Swakopmund nicht für unmöglich, daß die
e Leute ſich gerettet haben und ſich an einer Waſſerſtelle auf
alten.
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zu weſentlich yerabgeſetzten Preiſen
wegen Aufgabe des Geſchäftres.

R. Sehimdier's W w.
Schmeerſtraße 19, Halle a. 5.

e

Neujahrs arten
vom einfnehsten bis elegantesten Genre liefers

sehnel] und billig

16940

Bachdruokerei der „Halleschen Teitung“

a (Saale), Leipzigerstrasse 87.

e

7 M J
in fester und flüſsiger Form,Fleisch-Extracte sind die wohlsechmeckendsten-

1

und preiswerthesten Produete ihrer Art.
Bolero's Pleisch-Pepton wird von allen

Aerzten als
vorzügliches Stärkungs-Mittel empfohlen.

Goldene Medaillen Brüssel 1893 und Frankfurt a. N. 1894.
Bungros bei Alfred Türk, Halle a- S. ſ6938

Fiüno halbe Million m glüekliehsten Fall.

r ier-Geld-LotteriGrosse Trier-Geld- Lotterie110000 Loose mit 17205 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen und einer Prämie.
naupttretter: 300 000, 200 000 ev. 500 000 Nark,

100 000. 50 000. 40 000. 30 000. 25 000. 15 000. 10 000 ete. M.

I. Ziehung in Berlin am 14. u. 15. Febr. 1895.
Zu Planpreisen incl. Reiehsstempel empfehle und versende [6934

Original-Loose Original Vollloose
für erete Aiehu n s güntig für weigde zie n e i t

/1 8e Lzu 17.60 8.80 4.40 2.20 Max
Der Einsatz für die II. Cl. ist derselbe.

z Berlin W. (Hotel Royal)Carl Heintze, fernGen. Bestellungen erbitte ich mär aurch Postanweisung, aus deren
Coupon die Bestellung und Adresse deutlich zu gochrei ken ist.

Für Porti und die beiden Gewinn-Listen sind 50 Pf. beizufügen.

W Ausführtiehe Pläne versende gratis und franco.

Zu 35.20 17.60 9.80 4.40 Mark.
Diese Preise sind die Rinsätze für 1. u. 2. CI.

e Montag, den 24. ds. Mts. habe wieder eine Auswahl
z VBelgiſcher Spanunpferde.
e Sangerhauſen Wilhelm Stock.S

A.

Amtliche Bekannkmachungen.
ç vVekanntmachung.

Am 24. d. M. bleiben die Bureaux und Kaſſen der ſtädtiſchen Ver-
waltung von 1 Uhr ab geſchloſſen.

Halle a. S., den 20. Dezember 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.
e nnlddeeeeeeee2wwrrree JBekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß die
bisher in den Grundſtücken Rathhausſtraße Nr. 17 und 19 unter
gebracht geweſenen Polizei-Sekretariate III, V und
V, letzteres mit der Quittungskarten-Ausgabeſtelle,
von heute ab in die im Grundſtück Schmeerſtraße Nr. 1,
2 Treppe n hoch belegenen Burean-Ränme verlegt ſind.

Halle a. S., den 21. Dezember 1894.
Die Polizei-Verwaltnug.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädti-

ſchen Behörden mit Zuflimmung der Polizeiverwaltung für die ſüdliche Ecke der
Jacob und Glauchaer Straße unter Aufhebung der bisherigen neu feſtgeſetzten Eck
verbrechung mit 2 m Schenkellänge nunmehr förmlich feſtgeſtellt iſt, da der in Be
tracht kommende Grundſtücks-Eigenthümer fich hiermit einverſtanden erklärt hat.

Der bezügliche Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.

Halle a/S., den 15. Dezember 1894
Der Magiſtrat.

Staude.

Uhrmacher,
untere Leipzigerſtr.
empſiehlt

ſein großes Lager
goldener und ſilberner

Herren und Damennhren.

Halle a. S.,
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Neu AenPatentWetker

(die ſicherſten der Welt),
welche ſo lange wecken, bis man die-

ſelben abſtellt. [6975
Beamten-Wecker,

J durchaus zuverläſſig, die neueſte, beſte
Konſtrultion, unter zweijähriger

Garantie, 5 Mk.
Patent-Nickelwecker von 3 an.

Gustav Vhlig,
Uhren und Muſikwerthandlung,

Uuntere Leipzigerſtraſte.
Fernſprecher 389.

e
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ke2vuGGB Beegeläufige
Das Sperhen

Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. engl.
und ſranz. Sprache (bei Fleiß u. Aus

dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen

durch die in 43 Aufl. vervollk. Ori
ginalUnterrichtsbriefe nach der Me

thode TouſſaintLangenſcheidt.
Probebriefe à 1 M.

Iangenscheldte Verl.-Bauchhälg.,
Berlin SW 46, Halles che Strasso 7.

h e der Prospekt durch Namens-
angade nachtteist, haben Viele, die nur diese
Briefe (icht mündlichen Vnterrichkt de-
nutaten, das Bwamen als Lehrer des Bbigli-
schen un Frunzögischen gut bestanden.

Leberthranmn
(beſte Marke)

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.
H. Dunkel

Grosse sfherne Denkmiinze
den Peugechen lapdwirftschofts besellschaft

Kchnelſempfer

ein Jdieſer handhadun

BERLIN, N.Chaus s e e r a Se 2
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Halle a. S.
Kaffeer-Röſterei im Großbetriebre.
Unſere Kaffees in Original-Verpackung nur Kilo-

Packete in den Preislagen à 160, 180 und 200 Pfg.
per Kilo ſind ſtets friſch geröſtet durch die hin

end bekannten Verkanfsſtellen zu bez

r. Hensel Haenert,

Gr. Steinstrasse 82.

Se (Grösgte, äberraschende Auswahl

in

Gr, Steinstrasse 82. (6932) J

Paul Schauseil Go, Bankgeschäft,
empfehlen sich zur Ausführung aller bankgeschäftlichen Transactionen, besonders

zum An und Verkauf von Werthpapieren,
Einlösung won G [6933

iehen.

W

Herren- u. Knaben-Fiz-Hüte,
Chap. mée, Cylinderhüte,

Oeconomen- en e,
m Mützen

in eleganter grosser Auswahl
empücehblt

43829

Chr. Voigt, Halle a. S.,
Schmeerstr. 21.

HMHandarbeitsanterriclat
m J

erthelt sophie schwarz, Handarbeitslehrerin, Spiegelſtrafe II. [5898

J Halle a. S.
Brüderstr.

Telephon No. 151

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151. 13

9 Meine herr- 2tud zum Aleinbewohnen. verim Königs-
viertel, alſo Bahnnähe, mit zehn Zimmern und von Garten umgeben,
wünſche ich wegzugshalber preiswerth zu verkaufen. Etwaige Off. unt.
C. g. 11864 an Rud. Mosse Halle a. S. erbeten. 16876

Weihnachtsbraten,
als ganze und getheilte Damwild-
rücken, Kenlen und Blätter, Reh-
rücken, Rehkenlen 2e. Schwarzwild
(in fertigen Bratenſtücken), Haſen,
Faſanen, fette Gänſe 2c. empfiehlt
und verſchickt prompt 6788Reiche's Vild- Handlung

Bahnhofstr. 17. Telephon 630.

Prachtvoller Flügel
neu) zu verkaufen. Adr. unter J. P.
698 an Haasenstein Vogler,

A. G. Halle a. S. 16781

BNereins Tafel.
„Krieger-Begräbniſz-Verein“ Weihnachtsfeier Sonntag, den 23. Dezember-

ne

Nachm. /.5 Uhr, im Wintergarten.
Ruder-Club „Neptun“ (1880) jeden Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Reſtaur. Forelle,
„Rnuder-Club Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 81/

Ab. 8 Uhr, Hotel Lücke.
„Techniker- Verein Halle a. S.“ Sonnabend, Ab. 9 Uhr, „Mars la Tour.“

che Liedertafel“ Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Geſangs Uebung auf dem
Jägerberg.

„Halle'ſcher OrcheſterMuſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel

„Halleſ

„Kronprinz“.
Kirchengeſang Verein „Ulriciaua“ Montag, Abends 8 Uhr, Uebung im

Stadtſchützenhaus.

z Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Für den Jnſeratentheil verantworlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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